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Be Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 35%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
ö Bank: Verein 85%. Commandit⸗Antheile 108. Köln⸗Minden 144%. Alte 

Pr 96. Neue Freiburger 94. Oberſchleſiſche Litt. A. 139%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 128. Wilhelms⸗Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 91%, 
Darmſtädter 96%. Deſſauer Bank⸗Attien 55%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 122, 
Oeſterr National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 99. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 65. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſendabn Aktien 171. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. — Flau. 

Berlin, 27 Auguſt. Roggen höher. Auguſt 45%, September⸗Oktober 
46% ‚ Otktober⸗November 47% , Frübjahr 49%. — Spiritus flau. Auguſt 
19, September⸗Ottober 19, Oktober⸗November 19%, Frühjahr 20. — 
1 unverändert. Auguſt 15%, September⸗Oktober 15%, Oktober⸗Novem⸗ 

4 · 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Ein großherrlicher Erlaß rügt die 
unordentliche und verſchwenderiſche Wirthſchaft im großherrlichen Hofſtaate. 
Der Kriegsminiſter Riza Paſcha iſt zum Großmeiſter des Palaſtes und gleich⸗ 
zeitig zum Großmeiſter der Artillerie, der bisherige Großmeiſter der Artillerie, 
Mehmed Rudſchi Paſcha, zum Miniſter ohne Portefeuille, Izet Paſcha zum 
Generalgouverneur von Trapezunt und der frühere Generalgouverneur von 
Bosnien, Mehmed Paſcha, zum Generalgouverneur von Aleppo ernannt worden. 

Athen, 21. Auguſt. Die Pforte verlangt die Abberufung des griechiſchen 
Generaltonſuls in Candia. Fortdauernde Zeitungspolemik gegen den bairiſchen 
Geſandten. Strenge Quarantaine⸗Maßregeln. 3 
g Turin; 24. August. Eine ruſſiſche Eskadre wird in Villa Franca 
erwartet. Man verſichert, zwiſchen der piemonteſiſchen Regierung und einer 


— 


ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ſei wegen Beſchiffung des Mittelmeeres 

ein emphyteutiſcher Vertrag abgeſchloſſen worden. Der Präſident der Abgeord⸗ 
N netenkammer Cadorna iſt zum Senator ernannt worden. Das bekannte Bank⸗ 
haus Franchetti wird aus Toskana nach Piemont überſiedeln. Die letzten Nach⸗ 

richten aus Tunis ſind vom 15. Auguſt datirt und melden, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand jetzt dort vollkommen befriedigend iſt. 


Breslau, 27. Auguſt. Die meiſten der Fürſten Europas befin⸗ 
den ſich gegenwärtig auf Reiſen, Kaiſer Napoleon hat ſeine Rundreiſe 
in der Bretagne vollendet und wird bald eine neue nach Biarritz an— 
treten, um ſich dort von den Reiſeſtrapazen und den cherbourger Felt: 
lichkeiten zu erholen. Mittlerweile findet die Kaiſerin ein Vergnügen 
daran: Eben zu ſtiften; fo ſoll ein betagter Marſchall in das Joch 
der Ebe und unter den Kommandoſtab einer jungen reizenden Frau 
a A 1 wenn nämlich die Meldungen franzöſiſcher Blätter 
Bl 8 
Blicken wir einmal von Europa, das jetzt in politiſcher Beziehung 
vollſtändig ſchläft, hinüber nach dem neueren Erdtheil, nach Amerika, 
o erblicken wir zwar ein großes reges Leben, aber ein Leben, welches 
Grauen und Schrecken hervorruft. Ueberall, von Norden bis Süden 
(etwa mit Ausnahme der britiſchen Provinzen), Unordnung, Ungeſetzlich⸗ 
keit, Empörung und vollſtändige Anarchie. Selbſt in den Staaten, wo 
bis in die neueſte Zeit ſich die geordnete Regierung Achtung und An: 
ſehen, und dem Geſetze Geltung verſchafft hatte, ſelbſt da beginnt jetzt 
g eine Geſetzloſigkeit und Gewaltthat überhand zu nehmen, welche wohl 
das beſte Mittel iſt, um den Auswanderungs⸗ und Reiſeluſtigen zurück⸗ 
b zuſchrecken. Leſen wir, was ein angeſehenes Journal der bedeutendſten 
| Stadt der Vereinigten Staaten in Nordamerika, von New:Yort, ſagt. 
W Wer kann ſich,“ ſchreibt der „Neuvorker Courier,“ „über die gewal⸗ 
tige Aufregung wundern, die der letzte Mord in Newyork hervorgerufen? 
Wen kann die offene Anſpielung auf Wohlfahrtsausſchüſſe und Lynch⸗ 
geſez im Geſpräche der Geſellſchaft befremden? Sind nicht unfere Ge⸗ 
richtshöfe ſchon lange gewarnt worden, daß fie das Vertrauen des 
Volkes immer mehr verlören? Iſt ihre Wirkungsloſigkeit nicht ſchon 
0 zum öffentlichen Skandal geworden? Iſt es nicht allbekannt, daß nicht 
ein Mörder unter dreißig von ihnen zu der vorgeſchriebenen Strafe her: 
angezogen wird? Iſt es nicht notoriſch, daß von den Dutzenden von 
| Moͤrdern, die in den letzten achtzehn Monaten in Unterſuchung genom⸗ 
i 


2 — a 2 


Ländliche Bilder aus Oberöſterreich. 
ie der Bauer Kornthaler zu einer Frau kam. 

In der Chriſtnacht des Jahres 18“, fo ungefähr um halb 1 Uhr, 
tritt der 28ſährige unverehelichte Bauer Stephan Kornthaler an das 
Fenſter ſeiner Schlafkammer, das die Ausſicht auf den Hausflur und 
einen nebenanſtoßenden Teich gewährt und blickt, ohne eigentlich zu 
wiſſen, warum, hinaus. Der Mond ſteht mit feiner vollen runden 
Scheibe am reingefegten Himmel uad gießt ſeinen Schimmer hell und 
klar auf die hartgefrorne, ſchneeloſe Erde nieder. 

Kein Lüftchen regt ſich. 

Kaum ein paar Minuten mochte der junge, kräftige Landmann, der 
zu dieſer Stunde die einzige Perſon im Hauſe war, da alle übrigen 
dem Rufe zur Chriſtmette gefolgt, gedankenlos in die ſiille Nacht hinaus⸗ 
geſtarrt haben, als er eine, dem Anſcheine nach männliche Perſon be: 
merkt, die ſich in einer Entfernung von etwa 40 Schritten dem Hauſe 
nähert, jetzt einen Augenblick Halt macht und dann plötzlich rechtsab 
der nahegelegenen Wagenremiſe zulenkt. — Der Bauer zweifelt nicht 
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men worden find, nur einer feine Schuld auf dem Schaffot gefühnt 
hat, und daß es in dieſem Falle nur geſchah, weil der Verbrecher ein 
armer, unwiſſender, verachteter und vertrunkener Neger war? 
lange bilden ſich unſere Gerichtshöfe ein, daß das ſo weiter gehen kann? 
Wenn unſere Gerichtshoͤfe die Gemeinde nicht mehr gegen den Dolch 
des Meuchlers und den Knüttel des Todtſchlägers beſchützen wollen, ſo 
wird die Gemeinde ſchließlich ihre Rechte zurücknehmen und ſich ſelbſt 
beſchützen. Jede menſchliche Duldung hat ihre Grenze. Eines unſerer 
ruhigſten und ernſteſten religiöfen Journale ſprach ſich unlängſt folgen⸗ 
dermaßen aus: „„Es iſt jo gut wie unmoglich geworden, den nieder⸗ 
trächtigſten Meuchelmörder zur Verurtheilung zu bringen; es iſt ganz 
unmöglich geworden, den Monſtre⸗Schwindler zu beſtrafen! Eine fo 
elende Unempfindlichkeit gegen das um ſich greifende Verbrechen hat ſich 
auf der Richterbank und dem Geſchwornenſtuhle niedergelaſſen, hat die 
Energie der Polizei gelähmt, daß die Juſtiz auf den Straßen verreckt 
iſt. Wir ſprechen mit Ueberlegung fo. Eine klägliche, winſelnde fal- 
ſche Philanthropie hat das Gehirn der Juſtiz erweicht, hat Jury und 


Richter zu freundlichen Vermittlern gemacht, wenn es einen Mörder 


dem Verhängniß zu überliefern gilt, das er verdient.““ 
„Das ſind ſtarke Worte (ſagt der „Courier“), aber wer will ihnen 
widerſprechen? Haben wir es nicht erlebt, wie ein Polizei⸗Offiziant kal⸗ 


ten Blutes von einem mitternächtlichen Einbrecher niedergeſchoſſen wurde, 
wie der Mörder, ungeachtet der klarſten Beweiſe, zweimal vergeblich vor 


Gericht kam? Haben wir es nicht erlebt, daß ein Weib von ihrem 
Gatten geſchlachtet und das Haus über der verſtümmelten Leiche ange— 
zündet wurde, um die That zu verhehlen? Und ſehen wir den Gatten 
nicht freigeſprochen von der That, deren jedes göttliche und menſchliche 
Geſetz ihn ſchuldig hielt? Haben wir es nicht erlebt, wie ein friedlicher 


Bürger bei einem Spaziergange mitten auf der Straße und am Arme 


ſeines Weibes von einem jungen Banditen erdolcht, und wie der Ban⸗ 
dit gefliſſentlich vor dem Urtheil geſchützt wurde? Haben wir nicht ein 
freundloſes, hilfloſes Weib zu Tode martern ſehen, und doch wurde der 
Hauptſchuldige, der viehiſchſte von allen, von der Jury der Gnade des 


Gouverneurs empfohlen? Wenn die Lage der Geſellſchaft eine ſo ver— 
zweifelte geworden, ſo iſt es natürlich, daß ſie zu verzweifelten Gegen⸗ 
Gegenmitteln, die in ſchrecklicher Anwendung einer 
ſummariſchen Volksjuſtiz beſtehen, in San Francisco probirt worden 
Wir rathen davon ab, aber 
wir flehen unſere Richter an, dem Dinge ein Ende zu machen und die 


mitteln greift — 
ſind und gewöhnlich guten Erfolg haben. 


zweibeinigen Wolfe in unſerer Mitte einzufangen. Denn daß dies ge: 


ſchehe, iſt die Hauptſache.“ 


Preußen. 


Berlin, 26. Auguſt. So weit die Ergebniffe der nunmehr 
geſchloſſenen Sitzungen der letzten pariſer Konferenz näher bekannt 
geworden, haben dieſelben hier der Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß 
Alles in Allem wieder nur ein Stückwerk vollbracht worden, an das 
ſich nothwendigerweiſe bei paſſender Gelegenheit eine weitere Fortſetzung 
dieſer Konferenzen, des Lieblingskindes des franzöſiſchen Staats-Ober⸗ 
hauptes, als nächſte Folge ſchließen müßte. Inzwiſchen tritt dieſe Hin⸗ 
terlaſſenſchaft des Orientkrieges in den Hintergrund gegen die ernſte 
Situation, die ſich im Innern des türkiſchen Reiches mehr und mehr 
entfaltet und durch die von verſchiedenen Seiten hier eingegangenen 
Berichte über bedeutende militäriſche Rüſtungen ſeitens der Pforte noch 
anſchaulicher gemacht wird. 

Behufs eventueller Einführung der ſogenannten Zündnadel⸗ 
Standbüchſen, einer Art fahrbaren Geſchoſſes, das ſich in ſeiner 
[Konſtruktion im Allgemeinen an die vor alten Zeiten in der vaterlän⸗ 
diſchen Armee gebräuchlich geweſenen Bataillons ⸗ Kanonen der Infan⸗ 
|terie anſchließt, war unter der oberen Leitung des General = Adjutan- 


Speicher. Der ſoll dir aber abgeſchnitten werden. „Packan, friſch 
auf!“ rief er ſeinem Hunde und nun ſchlich er mit der ſcharfgeladenen 
Flinte aus dem Hauſe und gelangte auf einem kleinen Umwege in die 
Nähe der Linde, wo er hinter einem Strauche Halt machte. 

Deutlich ſieht er zwiſchen den Aeſten die dunkle Geſtalt des Die⸗ 
bes, der jetzt vorſichtig nach allen Seiten zu ſpähen und das Maß fei- 
ner Sicherheit zu erforſchen ſcheint. 

Sachte zieht der Bauer den Hahn des Gewehres an, hält das 
Rohr nach der Richtung des Baumes und — drückt los. 

Ein geller Schrei und unmittelbar darauf ein dumpfer Fall auf 
den harten Boden, ift die Folge dieſes Schuſſes. 

Der Bauer, feſt überzeugt, daß nicht Verwundung, ſondern einzig 
und allein nur der Schrecken den Sturz herbeiführte, eilt hinzu und 
findet — das Blut wollte ihm in den Adern erſtarren — Anna, die 
25 jährige Tochter ſeines Nachbars Buchmayer. 

Ein unterdrücktes Stöhnen und Wehklagen entſtrömt ihrem Munde; 
wiederholt verſucht fie es, ſich aufzurichten, allein der Schrecken ſcheint 


im mindeſten, daß es hier auf einen Diebſtahl abgeſehen ſei, was auf|fie am ganzen Körper gelähmt zu haben, die Beine verfagen den Dienſt. 


| dem Lande in der „Mettennacht“ (Chriſtnacht) eben nicht zu den Gel: 
tenheiten gehört. Eiligſt begiebt er ſich in die Wohnſtube zurück, ent- 
zündet das Oellämpchen wieder, das er eben ausgelöscht und verfieht 
ſeine Flinte mit einer ergiebigen Ladung für den frechen Dieb. — In 
wenigen Augenblicken war er damit zu Stande. 
achdem er hierauf raſch feinen Pelz umgenommen, tritt er noch 
einmal ans Fenſter und ſieht die Geſtalt mit einer Leiter auf dem 
Rücken, die fie offenbar aus der Remiſe geholt, dem Ufer des Teiches 
schreiten. Kaum zwei Klafter von demſelben entfernt, erhebt fi) der 
Getreideſpeicher und zwiſchen dieſem und dem Ufer des Teiches breitet 
eine uralte Linde ihre weitäſtigen Arme aus. Die Geſtalt lehnt die 
Leiter an den Baum und ſteigt ohne Säumen die Sproſſen hinauf. 
Holla, denkt der Bauer, das gilt meinem Getreide; von der Linde 
aus iſt in der That kein ſo unbequemer Weg durch das Fenſter in den 
6 


Merkwürdiger Weiſe hatte fie, außer einigen unbedeutenden Kontufionen 
an Armen und Füßen, keine Verletzungen erhalten. Auf ihre Bitte 
hob ſie der Bauer vom Boden auf und trug ſie in ihre Wohnung, 
die etwa ein paar Schußweiten entfernt lag. 

Dort angekommen, erzählt er dem Vater des unglücklichen Mäd- 
chens mit zitternder Stimme den Hergang der Sache, bittet um Ver⸗ 
zeihung und verſichert ſeine Bereitwilligkeit, die Heilungskoſten ſammt 
dem Schmerzensgelde, ſo viel man auch verlange, zu bezahlen, nur 
möge man ja gegen Niemanden etwas verlauten laſſen, und wenn 
ſchon ein Arzt nothwendig würde, irgend eine andere Urſache der Be⸗ 
ſchädigung anzugeben, da man ſonſt mit dem Schaden oſſenbar auch 
noch den weit empfindlicheren Spott zu ertragen hätte. f 

Der Bauer Buchmayer fand da ſtumm und bleich wie eine Bild- 
fäule und wußte nicht, ob er wache oder träume. Er war gegenwär⸗ 


Wie 


ten Sr. Majeſtät des Köuigs, General⸗Lieutenants von Williſen, 
im Jahre 1856 bier ein beſonderes Verſuchskommando formirt worden, 
deſſen praktiſche Verſuche mit der genannten Standbüchſe ſich zunächſt 


Kommandeur zu jener Zeit General-Lieutenant von Williſen war. Dem 
Vernehmen nach iſt nunmehr dieſes Verſuchskommando einſtweilen auf⸗ 
gelöft worden, mit dem Vorbehalte des demnächſt wieder erforderlich 
werdenden Zuſammentritts deſſelben. 


+ Berlin, 26. Auguſt. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin werden, einer Verfion zufolge, nicht direkt nach Berlin oder 
Potsdam kommen, ſondern ſich zunächſt nach dem reizenden Muskau 
begeben, wo dieſelben von Ibren koͤnigl. Hoheiten dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande empfangen werden, und 
dieſe ſelbſt während des Aufenthaltes des hohen königlichen Paares ver⸗ 
weilen wollen. Die Anweſenheit der allerhöchſten Gäſte auf Schloß 
Muskau wird einige Wochen dauern. Darauf beziehen die allerhoͤchſten 
Herrſchaften wieder das herrliche Sansſouci, von wo ſie jedoch im 
November nach Schloß Charlottenburg überſiedeln werden, welches zum 
Winteraufenthalt des koͤnigl. Paares beſtimmt iſt. 

Nach dem unter den fürſtlichen Perſonen beſtehenden Gebrauch, daß 
die Mutter die jung vermählte Tochter mit der erſten Layette er⸗ 
freut, wird auch Ihre Majeſtät die Königin Victoria ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm königl. Hoheit, mit derſelben ein Ge⸗ 
ſchenk machen. Dieſe wird daher nicht in Berlin, ſondern in London 
angefertigt werden. 

Im königlichen Sommerreſidenz⸗Schloſſe Sansſouci bei Potsdam 
iſt eine Telegraphen⸗Station eingerichtet worden, welche jedoch, wie die 
im Schloſſe zu Charlottenburg, dem Publikum nicht geöffnet, ſondern 
nur für Staatsdepeſchen zugänglich iſt. Dieſelbe liegt am Ende einer 
von der Station Potsdam dorthin geführten Linie, welche bis zur 
Eiſenbahnſtation Wildpark als Nebenleitung an den vorhandenen Stan⸗ 
gen geführt iſt. — Es liegt in der Abſicht des Miniſteriums, das bis 
jetzt zwiſchen Berlin und Frankfurt a. O. und auf einigen anderen Strecken 
liegende doppelte Geleiſe auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
durchweg herzuſtellen. 

P. C. Nach der proviſoriſchen Abrechnung über die einigen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten gemeinſchaftliche Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von 
Branntwein g im 1. Semeſter d. J. die Brutto⸗Einnahme in runder 
Summe: bei Preußen, einſchließlich ee e fremden Gebietstheile, aus wel⸗ 
chen die Einnahme in preußiſche Kaſſen fließt, aus der Branntwein⸗Steuer 
4,955,458 Thlr., desgleichen aus der gsabgabe 3350 Thlr.; bei den⸗ 
jenigen mit Preußen im engeren Verbande ſtehenden Ländern und Gebi 
len, in welchen die Lanpesregierung die Branntweinſteuer ſelbſt erhebt, aus der 
Branntweinſteuer 73,544 Thlr., aus der Uebergangsabgabe 31 Thlr.; bei Sach⸗ 
ſen aus der Branntweinſteuer 449,509 Thlr., aus der Uebergangsabgabe 
283 Thlr., beim Thüringiſchen Verein aus der Branntweinſteuer 67,522 Thlr. 
aus der 40057 W. ang 220 Thlr. Im Ganzen war alſo der Brutto = Erz 
trag 5,546,034 Thlr. aus der Branntweinſteuer, 3855 Thlr. aus der Ueber⸗ 
gangsabgabe, zuſammen 5,549,930 Thlr. Dieſe Summe ermäßigt ſich durch 
verſchiedene rechnungsmäßig hinzutretende und davon abgehende Beträge auf 
5,130,029 Thlr. Davon kommt als veriragsmäßiger Antheil auf Preußen ein⸗ 
ſchließlich der im engeren Verbande mit Preußen ſtehenden Länder und Ge⸗ 
bietstheile 4,460,837 Thlr., auf Sachſen 413,812 Thlr., auf den Thüringiſchen 
Verein 255,380 Thlr., und es haben von den erhobenen Beträgen herauszu⸗ 
zahlen: Preußen und die im engeren Verbande ſtehenden Länder 171,884 Thlr., 
Sachſen 19,266 Thlr., zuſammen 191,150 Thlr., welche dem Thüringiſchen 
Verein zu Gute kommen. 0 / me 

P C. Mit dem J. September läuft die Zte Periode des Disziplinarhofes zur 
Entſcheidung der Dienſtvergehen nichtrichterlicher Beamten in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung ab. Wie wir hören, liegt nicht die Abſicht vor, während der 
Aten Periode in der Beſetzung des Gerichtshofes durchgreifende Abänderungen 
eintreten zu laſſen, ſondern auf Grund des Geſetzes vom 21. Juli 1852 die 
ausſcheidenden Mitglieder wieder zu ernennen. Nur für den zum Präſidenten 
5 Stadtgerichts ernannten Geh. Juſtizrath Holzapfel wird ein Erſatz ſtatt⸗ 
nden. 

Die porübergehend beabſichtigte Lieferung von Gramm⸗Gewichten für 


die königl. Poſtanſtalten zum Wiegen der nach Frankreich beſtimmten 


tig gleichfalls die einzige Perſon im Hauſe, da er all die Seinigen in die 


Chriſtmette geſchickt hatte. — In ſolchem Zuſtande hätte er keines zu⸗ 
rückerwartet. — Endlich, nachdem er ſich von der minder gefährlichen 
Lage ſeiner Tochter überzeugt hatte, fand er Worte und ſprach im 
Tone des Zürnens zu derſelben: 

„Aber ums Himmelswillen, was hat denn dich, anſtatt in die Mette 
zu gehen, auf des Nachbars Baum getrieben! Sieh da, das iſt die 
augenſcheinliche Strafe Gottes für die abſcheuliche frevelhafte Ent⸗ 
weihung der h. Nacht. Beinahe möchte man ſagen, recht iſt dir ge⸗ 
ſchehen und du hätteſt wahrhaftig noch Aergeres verdient, als dir 
paſſirt iſt.“ . 

Das Mädchen ſchluchzte immer börbarer. — Nach einer kurzen 
Pauſe fuhr der Vater gebieteriſch fort. „Ich will alſo wiſſen, was 
hatteſt du beim Nachbar zu thun, red'!“ a 

Das Mädchen trocknete ſich mit der Schürze die Thränen und 
ſprach nach einiger Zögerung: „Verzeih mir, lieber Vater, ich will gern 


Alles geſtehen.“ — Abermals fuhr ie mit der Schürze über die Augen 


und ſtotterte: „Ich habe gehört, wenn man — in der Mettennacht — 
beim Mondſchein — von einem Lindenbaum aus in ein Waſſer ſchaut, 
— ſo ſchaut einem — das Geſicht desjenigen d'raus entgegen, den 
man heirathet.“ ) — Mehr brauchte fie nicht zu ſagen. Die Sache 
lag jetzt offen am Tage. 

Die beiden Nachbarn, von Herzen froh, daß der Sturz vom Baume 
keine ſchlimmeren Folgen nach ſich gezogen, konnten ſich bei dieſem 


naiven Geftändniffe eines leiſen Lächelns kaum erwehren. — Außer der 24 


Buchmayrin, der Mutter Anna's, erfuhr Niemand etwas von dem tra- 
gikomiſchen Vorfalle. Ein Arzt war nicht nothwendig; am nächſten 
Morgen konnte die nächtliche Bräutigamsſucherin bereits wieder zur 
Kirche geben. — Von dieſer Stunde an hatte ſich im Herzen des jun⸗ 
gen Bauers ein eigenthümliches Gefühl von Mitleid und Theilnahme 


) Dieſer Aberglaube iſt noch in manchen Gegenden Oberöſterreichs verbreitet. 


bei der damaligen Herbſtübung der 6. Divifion entwickelten, deren 
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fachen Portoſatz ſteigt, leicht ermitteln. Ein Brief von 1% Loth z. B. 
n % „ % = 2 Gramm, wofür dreifaches Porto zu erhe⸗ 
en iſt. 


Vor 4 5 Tagen iſt hier von der Haupt⸗ 


Deut 1 ch lan d. 

Leipzig, 26. Auguſt. Schon in den frühen Morgenſtunden verkündigte 
geſtern Glockengeläute von allen Thürmen, daß ein Feſttag für unſere Stadt 
anbreche: der Haupttag der Generalverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins. Bald nach 8 Uhr bewegte ſich ein langer Zug, an der 
Spitze der Centralausſchuß und die Geiſtlichkeit der Stadt und Umgegend, dann 


die Deputirten, denen die übrigen Theilnehmer folgten, vom Rathhauſe nach 


der Thomaskirche. Die nach dem Gottesdienſte vor den Kirchthüren geſammelte 
Kollekte gab einen reichen Ertrag. ; 5 

Bald nach 11 Uhr begann hierauf in der Nikolaikirche, vor deren Altarplatz 
eine mit Kränzen und ausländiſchen Pflanzen reich geſchmückte Rednerbuͤhne 
errichtet war, die erſte oder berathende Hauptverſammlung. Dieſelbe wurde von 


Kirchenrath Hof ec gewähltem Vorſitzenden, mit Gebet und einem j 


Blick auf die bisherige Geſchichte des Vereins, die viel Veranlaſſung zur Freude 
gebe, eröffnet, worauf Advokat Dr. Stephani die Namen der Deputirten der 
einzelnen Hauptvereine verlas, unter denen einige Beſucher aus den Niederlan⸗ 
den, Belgien, dem Elſaß, der Schweiz, England, Norwegen und beſonders Un⸗ 
gm aufgeführt wurden. Begrüßungsſchreiben waren überdies aus Paris und 
mſterdam eingegangen, und ſelbſt eine kleine Schrift, die Märtyrer in Un: 
garn und Siebenbürgen betreffend, dem Vereine gewidmet worden. Der hier⸗ 
auf von Paſtor Howard vorgetragene Jahresbericht beklagte zwar den Mangel 
oder die Verſpätung vieler von einzelnen Vereinen erwarteten Nachrichten, 
drückte aber auch Freude darüber aus, daß das Leben des Vereins immer re⸗ 
er werde, und manches gegen ihn gehegte Vorurtheil verſchwinde. Laut des 
erichts find im letzten Jahre viele neue Zweigvereine entſtanden, jo 7 in Oſt⸗ 
preußen, 16 in Holſtein (das deren nun ſchon 61 zählt), 2 in Kurheſſen, 4 in 
Brandenburg, 7 in Oldenburg, 5 in Schleſien, 2 im Bezirke von Halle, 1 
in Pommern, 1 im Gebiete von Lübeck, 1 (wenigſtens neu konſtituirt) in Son⸗ 
dershauſen. Ebenſo wurde mehrerer neuer Frauenvereine, Jünglingsvereine, 
des hieſigen Studentenvereins ꝛc. gedacht und, trotz einiger ungünſtiger Erſchei⸗ 
nungen, wie in Güſtrow und Rudolſtadt, zugeſtanden, daß die Theilnahme ſich 
im Ganzen geſteigert, und die Einnahme fat überall zugenommen habe. Die⸗ 
ſelbe 9 theils aus den Beiträgen der einzelnen Vereine, theils aus Kollekten, 
Schenkungen und Ertrag von Schriften erwachſen, und enthält in dieſem Jahre 
22 Vermächtniſſe, darunter 1000 Thlr. von dem verſtorbenen Superintendenten 
Dr. Großmann. Im N ſind ſeit 1843 dem Centralvereine 43 Legate 
von zuſammen faſt 11,000 Thlrn., den Zweigvereinen, deren Einnahme jedoch 
noch nicht vollſtändig angegeben iſt, deren 84 von zuſammen 39,000 Thalern 
gekommen. Verausgabt worden find in derſelben Zeit 107,166 Thaler für 
Gemeinden, darunter 225 in und 155 außer Deutſchland, denen hiervon 
theils Kirchen, Schulen und Pfarrhäuſer erbaut, theils Pfarrbeſoldungen ge⸗ 
währt oder Schulden getilgt, auch Glocken und Orgeln angeſchafft, ſowie neuer⸗ 
dings Friedhöfe errichtet worden ſind. Dennoch mußte die Aufgabe des Vereins 
noch als groß und ſeine fernere Ausdauer, ja ſein weiteres Wachsthum als 
wünſchenswerth bezeichnet werden. Zur Darſtellung der Zujtände: zerſtreuter 
Gemeinden, theilweiſe auch zur Anbringung von Geſuchen erhielten nun nach 
und nach 23 Anweſende das Wort, wodurch bei aller ihnen aufgelegten Zeit⸗ 
beſchränkung die Berathung ſich bis in die Knie Nachmittagsſtunde hinzog. 
Paſtor Swaluer aus Amſterdam ſchilderte in ſehr inniger Weiſe die Freund⸗ 
ſchaft, mit der reformirte Niederländer, 3000 ſpät gewonnene, doch nun der 
Sache um ſo ergebenere Vereinsmitglieder, reiche Gaben an Lutheraner in Un⸗ 
rn geſandt, und wies die Möglichkeit konfeſſionellen Friedens in dem Um⸗ 
fande nach, daß der Vorſtand feines Vereins aus Bekennern ſechs religiöjer 
Gemeinſchaften beſtehe. Senior Szeberinyi aus Schemnitz ſprach von den 
130 flawiſchen Gemeinden Nordungarns, überbrachte 17 Dukaten als Ertrag 
einer unter armen Bergleuten veranſtalteten Sammlung, legte aber zugleich die 
Noth vieler jener Gemeinden dem Vereine ans Herz. 1 N 
— mit Verſen an den Herzog von Braunſchweig untermiſchten 
ortrag bat ſodann Pfarrer Polko aus Roſenberg in Schleſien für das 
Schulhaus ſeiner Filialgemeinde Guttentag, während Pfarrer Dr. Voigdt aus 


Königsberg die beträchtliche Zunahme der Proteſtanten in Weſtpreußen mit ih⸗ und bemerkte, 


t 
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gewählt habe, 


r 


lebhaft ſchilderte und 


gen Landdroſtei und ftellte mehrere Gemeinden, beſonders die dur 
lärliche Kultusverordnung vom 25. Juni 1822 ihrer Kirche und Schule verlu⸗ 


10 dar. Einen ploͤtzlichen Kontraſt gegen die vorigen meiſt bittenden Sprecher 


liſchen Gemeinden Belgiens, ſowie auf die ſeit 1806 verzwölffachten chen Gian 
en Glau⸗ 


den deutſchen Buchhändlern, Herrn Lampe in Leipzig, als einzigem noch leben⸗ 
den Mitbegründer des Vereins ꝛc., galten. (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 
Wien, 26. Auguſt. Am 24. d. M. wurde dem Bürgermeiſter 


Dr. Ritter v. Seiller das Glück zu Theil, an der Spitze einer ſtädti⸗ 
ſen Familie zu verletzen. 


General Fleiſchmann die Stellen weglaſſen, 


ſchen Deputation von Sr. Majeſtät in Laxenburg in einer Audienz 
empfangen zu werden und im Namen der Reſidenzſtadt Wien die Glück⸗ 


wünſche zu der Geburt des kaiſerlichen Kronprinzen in einer beſonderen 
Adreſſe zu überreichen. — Se. Majeſtät nahm dieſe Beglückwünſchungs⸗ 


In einem zum Theil] und Ergebenheits-Adreſſe mit Wohlgefallen entgegen, und äußerte ſich 


in huldreichen Worten. Se. Majeſtät dankte für den Antheil, welchen 
die Bevölkerung Wiens an dieſem freudigen Ereigniſſe genommen hat, 
daß er nie an der Anhänglichkeit und Opferwilligkeit 


rem Mangel an Kirchen und Schulen, die dort noch allenthalben katholiſchſ feiner treuen Wiener gezweifelt hätte, mit denen zuſammen er Leid und 


ſind, zuſammenhielt, von der Bildung einer Gemeinde um Neuſtadt bei Dan⸗ 
zig, dem Eifer eines dortigen katholiſchen Lehrers gegen proteſtantiſche Katechis⸗ 
men, dem Kirchenbau in Kowalewo ꝛc. ſprach. Pfarrer Güder aus Bern 
verbreitete ſich hierauf über das kirchliche Leben der Schweiz und ſeine 


Freude getragen und manche bitteren Tage durchgemacht habe. — Se. 


Majeſtät deutete namentlich auf die in letzter Zeit eingetretene Erwerb⸗ 


„Erpe⸗ loſigkeit und Stockung in den Geſchäften hin und ſetzte hinzu, daß die 


rimente“, ſtellte die Duldſamkeit der politiſchen Behörden 150 Savoyen gegen die Wiener dennoch zu jeder Zeit an dem Thron feftgehalten haben und 
eiſtli 


von Genf aus angeſtellten Prediger und den Eifer der katholiſchen © 
gegenüber, ſprach von einem neuen „Gluthwind aus Süden“, und äußerte ſi 

namentlich über die jetzt aufkommende Wiedertaufe übertretender Proteſtanten 
nicht ohne Entrüſtung. Ihm folgten als Redner Paſtor Kolbenheyer aus 
Dedenburg, der zu Gunſten des dortigen, am 3. Oktober einzuweihenden, doch 
noch zum großen Theil unbezahlten Seminars ſprach; Paſtor Frey aus Straß⸗ 
burg, der Grüße der dortigen Proteſtanten überbrachte, die Angriffe gegen fie 
beklagte und einige Gemeinden zur Unterftügung empfahl; Senior Kirchknopf 
aus Schlaining in Ungarn, der für die Unterſtützung einiger Gemeinden im 
eiſenburger Komitat dankte, die evangeliſche Kirche Deutſchlands 


Seit | er überzeugt ſei, 


ür die Mutter | öſterreichiſche Botſchafter in Paris, Baron Hübner, 


daß ihre loyale Geſinnung auch fortdauern werde. 


Se. Majeſtät ſchloß hierauf mit folgenden Worten: 

„Der Himmel hat Mir ein Kind gegeben, das einſt ein neues, größeres und 
eleganteres Wien finden wird; allein, wenn auch die Stadt ſich verändert, ſo 
wird der Prinz doch die alten treuen Herzen unverändert und daher auch die 
alten Wiener duden, die, wenn es nothwendig ſein ſollte, auch für ihn ihre 
erprobte Opferwilligkeit unter allen Verhältniſſen beweiſen werden.“ i 

Fürſt Metternich iſt auf ſeinem Gute Johannisberg und der 
zu Starnberg in 


rge 
der in Be erklärte und das Seminar zu Oberſchützen an l Paſtor pr.] Baiern zu längerem Aufenthalte angekommen. — Heute fand in Poſ⸗ 


Mallet aus Bremen, der an die 350 ge einer einſt mit Gewalt 
katholiſirten Gegend 1 8 Köln und der Eifel erinnerte, die den Bau einer 
Kirche und Schule im Städtchen Eiskirchen wünſchten; Prälat Dr. Zim mer⸗ 


für das gute Mädchen feſtgebannt. 
gung und endlich in Liebe über. 


Anna, an die er vor dem erzählten Unfalle in dieſer Beziehung kaum der ſtehende, 


mann aus Darmſtadt, der die vom Rhein her drohende Macht des Katholi⸗“ — 


Allmälig ginge daſſelbe in Zunei⸗ parallel laufender Scheitel getheilt und dann in dicht auf dem Kopfe 
Ein Jahr fpäter war Buchmayer's liegende Zoͤpſchen geflochten, oder fie ftiſtren es in zwei neben einan⸗ 


ſenhofen die Vermählung der Prinzeſſin Helene in Baiern, Schwe⸗ 
ſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, mit dem Erbprinzen von Taxis ſtatt. 
Se. Eminenz der Herr Kardinal Silveſtri hatte geſtern die Ehre, 


— nm mann handen eſqn1— en On nn 


etwa zwei Zoll hohe Toupee's, was unſtreitig am beften 


jemals gedacht, feine ehelich angetraute Frau. — Dem Glücke beider fehlte ausſieht. Dann werden die Augenbrauen mit Kohle angemalt, das Geſicht 
nichts; Reue blieb ihnen das ganze Leben hindurch fremd und noch in] wird hin und wieder mit einem gelben ſaffranähnlichen Pulver beſtreut, 
den ſpäteſten Jahren pflegte der alte Kornthaler im Scherze zu ſagen: ebenſo die Haare, in die auch Jasminblüthen geſteckt werden, und die 


„Ich hab' mir meine Frau vom Baum herabgeſchoſſen.“ (Wanderer.) 


venhandel i i ü 
Der Sklavenha A aer an der Weſtküſte 


(Aus den Privatbriefen eines Seemannes.) 


Sirene iſt fertig, wie ſie leibt und lebt. 

Bald hätte ich da noch einen Schmuck vergeſſen, auf den man 
ſehr viel Werth legt, die Ugeia, einen ſchmalen Schleier, der von der 
Stirn über den Kopf längs des Rückens bis auf die Füße reicht und 
unten gewohnlich in zwei Zipfel ausläuft. Silberne oder goldene Ohr⸗ 


gehänge, ſchwere ſilberne Ringe an den Hand: und Fußgelenken, ſowie 


Meine Zeit hierſelbſt ift außerordentlich beſchränkt. Die Menge der ein Heiner filberner Knopf oder Ring in der Naſe dienen ebenfalls als 


gerade jetzt ſchnell 


hintereinander eintreffenden Schiffe, deren Befrach⸗ Zierathen; jedoch findet man dieſe nur bei Sklavinnen reicher Ara⸗ 


zung wir zu beſorgen haben, läßt uns wenig Muße. Meine einzige berinnen. 


Freiſtunde iſt von 12—1 Uhr, und auch da noch wird man oft ge: 
ftört. 
Arbeiter hat man dreierlei Wege, 
weder auf dem Dache, genießt 


rohr nach den Araberfrauen, 


die Zeit hinzubringen: man ſitzt ent⸗ 


Einen weit weniger hübſchen Anblick bieten auf dem Sklavenmarkte 


Nach dem Mittageſſen um halb 5 Uhr und der Entlaſſung der] die männlichen Weſen und die alten Frauen dar. 


Erſtere ſind gewöhnlich noch ſo mager, daß man keine Rundung 


die Abendluft und ſieht mit dem Fern: |an ihnen wahrnehmen kann. Sie bekommen namlich auf dem Trans⸗ 
die ein Gleiches thun, oder man reitet| porte aus dem Innern des Landes ſehr wenig und auf der Ueberfahrt 


aus, oder man geht nach dem Cuſtomhauſe und beſucht auf dem Rück. von der feſten Küſte hierher gar nichts zu eſſen und zu trinken; die 
wege den Sklavenmarkt, der alle Tage von 5 bis 6 Uhr abge- Rippen und die übrigen Knochen ſtehen Allen kantig aus dem Leibe, 


halten wird. 


und auf dieſem Untergeſtell ſitzt ein meiſtens unförmlich großer vier⸗ 


Die geſuchteſten Artikel deſſelben find die hübſchen Mädchen, welche kantiger Kopf. Was den widerlichen Anblick bei einem Negerſtamme 


hier ſogar in einer Art geſchmackooller Toilette präſentirt werden. 
Ihre Kleidung beſteht in einem bunten 
Buſens umge 


außerordentlich vermehrt, iſt, daß fie, ſowobl Männer als Weiber ein 


Tuche, das oberhalb des großes Loch in der Oberlippe haben, durch welches man die Zähne 
bunden wird und bis auf die Füße reicht; ein Umfchlage: ſehen kann und das dieſelbe wahrſcheinlich durch Zierathen, die ſie zu 


tuch um die Schultern, mit dem ſie beim an. ſehr gut zu kokettiren wiffen, | Haufe daran hängen, beinahe das Doppelte der natürlichen Länge 


vollendet den Anzug. Der zweite Hauptthei 
den es mehr, als man denken ſollte, ankommt, 


ſches Ausſehen zu geben. 


dem Mädchen ein hüb- 


der Toilette iſt der Kopfputz, auff bekommt. 


Das Unappetitlichſte ſind aber jedenfalls die alten Weiber. Sie 


Sie tragen das Haar auf zweierlei Ma: haben gewöhnlich nur ein Tuch um die Lenden gebunden und manch⸗ 


nier; entweder iſt es in einer Menge kleiner, von vorn nach hinten mal ein kleines Kind auf dem Rücken hängen. Auf Schoͤnheit wird 


* 0 n a en 2 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


& | ſache betrachtet werden. 
wurde von der Gräfin Montijo, deren Verwandte ſie iſt, erzogen. Der 
Marſchall iſt geſtern hier angekommen, um die Verkündigung ſeiner 
Vermählung bewerkſtelligen zu laſſen. 
Herzogs 1 Million Franken als Mitgift. 


ner runder Schild von 


Sen * 
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in beſonderer Audienz empfangen zu 
werden, und wird morgen nach Rom zurückreiſen. — Die Grundpläne 
für die Stadterweiterung wurden geſtern durch Se. Excellenz den Herrn 
Miniſter des Innern, Freiherrn v. Bach, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgelegt. a (Wiener Bl.) 

Laibach, 26. Auguſt. [Brand der Zuckerraffinerie.] In 
der Nacht vom 25. auf den 26. d. M. ift die den HH. Arnſtein und 
Eskeles gehörige Zuckerrafſinerie ein Raub der Flammen geworden. 
Die Raffinerie iſt ſammt Vorräthen bei verſchiedenen Aſſekuranzkam⸗ 
mern des Ins und Auslandes verſichert. 

Marienbad, 24. Auguſt. Das Feuer der Religioſität iſt auf dem 
Boden des hieſigen Kurortes nicht umſonſt angezündet. Dafür bürgt der Aus⸗ 
bau des proteſtantiſchen Bethauſes. Freilich ſind 3000 Thaler als Koſten des 
Ausbaues rückſtändig. Zudem findet bei dem Bethauſe jährlich die Ausgabe 
von 1000 Gulden ſtatt. Dieſe Thatſache wird wohl daraus erklärlich, daß 
manche Geiſtliche des Auslandes, die behufs der Leitung des Gottesdienſtes im 
Bethauſe hierher geſendet werden, eine ziemlich bedeutende Remuneration dafür 
empfangen. Indeß giebt es andere, welche auf ſolche Remuneration Verzicht 
leiſten. So hat der Conſiſtorial⸗Rath Dr, Böhmer aus Breslau, welcher 
auch jetzt von vielen Seiten her darum erſucht iſt, eine Predigt im Bethauſe zu 
halten, für die Predigten, welche er früherhin in der hieſigen Waldmühle und 
dem Bethauſe ehalten hat, niemals Remuneration beanſprucht. Wer das 
Evangelium umſonſt empfangen hat, ſoll es auch umſonſt verkündigen. 


Fraunukrei ch. 

Paris, 24. Auguſt. Es hat ſich ſeit Kurzem das Gerücht in 
den türkiſchen Provinzen verbreitet, die Weſtmächte wollten die heilige 
Stadt Mekka niederreißen. Dieſes Gerücht hat ſo vielfach Glau⸗ 
ben gefunden, daß die türkiſche Regierung ſich genöthigt ſah, ein Cir⸗ 
kularſchreiben zu erlaſſen, worin fie die Behorden der verſchiedenen 
Provinzen des Reiches auffordert, dem Glauben an dieſes unſinnige 
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Gerücht, bei deſſen Verbreitung ruſſiſche Agenten thätig geweſen fein 


Die Beſchießung von Dſchedrah hat, wie 


ſollen, entgegen zu treten. 
einen ſehr üblen Eindruck in 


man es nicht anders erwarten konnte, 


Konſtantinopel gemacht. Der Großvezier hat ſich bei Sir H. Bulwer 


über das Betragen des Kapitäns Pullen beklagt. Einer hieher ge⸗ 
langten telegraphiſchen Depeſche zufolge ſoll der engliſche Gefandte er⸗ 
klärt haben, der Kommandant des „Cyelops“ habe ohne Befehl von 
ſeiner Regierung gehandelt. Lord Derby ſoll eine ähnliche Erklärung 


an den Herzog von Malakoff abgegeben haben. — Die Vermählung 


des Herzogs v. Malakoff mit Fräulein v. Valera kann als That: 
Genanntes Fräulein iſt 30 Jahre alt, und 


Der Kaiſer giebt der Braut des 


Graf Walewski, Graf Hatzfeldt und ſeine Gemahlin gehen 


nach Biarritz. Der Nuncius begiebt ſich nach Deutſchland. — Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Pforte, die gerechten Vor⸗ 
würfe über ihre Finanzwirthſchaft beherzigend, bemüht iſt, dieſe 
letztere einer gänzlichen Umgeſtaltung zu unterziehen. 


1 i Sie wird mit 
einer Reform in der Diplomatie beginnen und die koſtſpieligen Ge⸗ 


ſandtſchaften abſchaffen, mit Ausnahme von zwei oder drei Punkten, 


und ſich an den anderen Höfen durch einfache Geſchäftsträger erſetzen 


laſſen. — Das „Siecle“ von morgen wird folgende Note veröffent⸗ 
lichen: „Wir erfahren, daß die Differenz zwiſchen dem Prinzen Pierre 
Napoleon Bonaparte und dem General Fleiſchmann durch eine 
feierliche Erklärung des Generals beigelegt worden iſt, daß er mit Ver⸗ 
öffentlichung der Memoiren des Grafen Miot nicht die Abſicht hatte, 


noch die Abſicht haben konnte, den Prinzen oder ein Mitglied von deſ⸗ 
Für den Fall ei weiten Auflage wird 
elche die Sohnesli 
Prinzen Pierre Bonaparte verletzt haben.“ 7 2 
Die Hauptleitung des demnaͤchſt beginnenden Rheinbrückenbaues bei 
Kehl iſt von Seiten Frankreichs dem Oberingenieur der franzöſiſchen 
Oſtbahn, Heren Vuigner, anvertraut. — Im Alter von 90 Jahren 
ſtarb auf feinem Schloſſe Tremblay, der Marquis v. Verac, der 
früher Garde⸗du⸗Corps unter Ludwig XVI., Pair und Gouverneur des 
Schloſſes von Verſailles war. — Lord und Lady Palmerſton ſind 
heute durch Paris gekommen. Sie begeben ſich nach Chamerande zum 
Grafen von Perfigng. — Der Prinz von Audh, der ſich längere 
Zeit in London und Paris aufhielt, hat ſich in Marſeille nach Kal⸗ 
kutta eingeſchifft. — Der ſpaniſche Herzog Herr v. L. und der fran⸗ 
zöſiſche Herzog Herr von G., die ſich im Cirque de l Imperatrice ge⸗ 
ohrfeigt hatten, haben ſich geſtern geſchlagen. Die Waffe war der 
Degen, den jedoch beide nicht zu führen verſtanden. Sie ſchlugen und 
ſtießen fo longe darauf los, bis Herr v. G. an der Hand verwundet 
wurde und die Sekundanten die Sache für beendet erklärten. — Die 
vom „Univers“ eröffnete Subſeription für die aus Schweden vertriebe⸗ 
nen katholiſchen Familien beträgt bereits nahe an 37,000 Franken. 


(Fr. Bl.) 

Nufſ lan d. 
Petersburg, 17. Auguſt. In der Krim regt ſich jetzt ein 
neues Leben. Vor einigen Wochen ift der Ingenieur mit den hierorts 
beſtätigten Plänen und Bauriſſen der Eiſenbahn nach Theodoſia und, 


bei ihnen natürlich nicht geſehen; manchmal jedoch find fie ziemli 
. ſei es Ha daß fie gut kochen können oder in eine —— 
andarbeit verſtehen. 
8 Kinder unter 12 Jahren, fowohl Knaben als Mädchen, ſieht man 
auch in Maſſe, in langen Reiben aufgestellt, daftepen; fie ſind ziemlich 
billig und werden mit 9—15 Pfd. bezahlt, während einigermaßen gu 
aussehende erwachſene Mädchen bis 50 Pfd. koſten; jedoch find 
auch dieſe Preiſe, je nach der größeren oder geringeren Zufuhr, ſehr 
wankend. W 
* Der Import von Sklaven iſt hier ſehr bedeutend; man rechnet 
durchſchnittlich des Jahres auf 20,000, die zwar zum größten Theil 
hier bleiben, doch auch in Menge, hauptſächlich in den Monaten März 
und April, wenn der S.⸗W.⸗Monſoon einſetzt, nach Arabien verſchifft 
werden. Dies geſchieht meiſtentheils durch die Suri's, Araber von 
Makulla und Maskat, die in den Monaten November und Dezember, 
mit dem Beginn des N.⸗O.⸗Monſoons hier ankommen und ſich beflei⸗ 
ßigen, während der Zeit ihres Hierſeins möglichſt ſchmierig umher⸗ 


zugehen. 

Bei ihrer Abreiſe von Hauſe ziehen ſie ein gewaſchenes gelbes 
Hemd an und laſſen es in ca. 5 Monaten nicht vom Leibe, ſo daß 
man zuletzt von der urſprünglichen Farbe nicht mehr allzuviel wahr⸗ 
nehmen kann; dabei tragen ſie lange Haare, die ihnen über den Rücken 
herabhängen, und fleißig geölt, keineswegs zu größerer Reinlichteit bei⸗ 
tragen. Ohne Waffen ſieht man fle nie, ſondern ſtets nur mit einer 
langen Flinte auf der Schulter, in der anderen Hand das gerade zwei⸗ 
ſchneidige Schwert und im Gürtel einen krummen, breiten zweiſchneidigen 
Dolch, mit dem fie schnell bei der Hand find. 

Dieſe Suri’s find ein unruhiges Geſindel, fangen leicht Streit 
an, ſtehlen und rauben, wo ſie können; man thut daher wohl, ihnen 
nicht zu nahe zu kommen. Zu ihrer Bewaffnung gehört noch ein klei⸗ 
Rhinozerosfell, den ſie gewöhnlich auf dem 
Rücken tragen. Oft ziehen ſie des Abends in Maſſen durch die Stadt 


* 


| 
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wie man fagt, auch der Zweigbahn nach dem aſowſchen Meere abge: 
reiſt und dürfte gegenwärtig ſchon an Ort und Stelle ſein. Außerdem 
fol Sebaſtopol nicht als befeſtigter Seeplatz, wobl aber als See- 
hafen für den friedlichen Handelsverkehr wieder aufgebaut und trotz 
aller widerſprechenden Nachrichten ausländiſcher Blätter, deſſen Rhede 
von den Hinderniſſen in Folge der Verſenkung der ruſſiſchen Flotte 
gereinigt werden. In der That, engliſche Touriſten und nach ihnen 
fremde Blätter haben viele theils unrichtige, theils unwahre Geſchichten 
über die zu dieſem Behufe unternommenen Arbeiten verbreitet. Die ver⸗ 
ſenkten Schiffe, ſagt man, ſeien vom Wurme dermaßen zerfteſſen, daß 
ſie nicht mehr zuſammenhielten, daß ſie ſchlecht gefugt und gebaut und 
die amerikaniſche Geſellſchaft darauf verzichtet habe, jemals die verſenk⸗ 
ten Schiffe heraus zu holen, weil dies ſchlechterdings unmöglich ſei. 
Nun aber hat überhaupt keine amerikaniſche Geſellſchaft jemals einer 
derartigen Arbeit fi unterziehen wollen und der gegenwärtige Unter⸗ 
nehmer, J. Howen, hat bereits manches Schiff heraus geholt, von 
der Regierung neue Konzeſſionen erhalten und fährt rüſtig in feinen 
Anſtrengungen fort, die er aufzugeben keineswegs Willens iſt. Was 
die Rheinigung der Rhede anbelangt, fo find bisher die Stellen ge: 
reinigt, wo drei Kriegsſchiffe, darunter ein Linienſchiff von 120 Kanonen, 
gelegen haben; ſie dienten früher als Blockſchiffe. Bei der Gelegenheit 
wurde das Linienſchiff „Jagudil“ auseinander genommen, mit Aus⸗ 
nahme des Kiels, der ſich 12 Fuß tief in den Meeresgrund einge⸗ 
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zum Landdienſte kommandirt zu werden brauchten, um vollkommen zu⸗ 
verläſſig zu fein — das beweiſt das Bataillon unſerer Gardeequipage, 
welche als Muſter für jedes Infanterie⸗Bataillon dienen kann. Für 
den Seedienſt iſt aber keine Muſterhaftigkeit des Infanteriedienſtes nö⸗ 
thig. Einmal erkannt, wird dieſer Grundfehler unſerer Marine bald 
verſchwinden, und Großfürſt Konſtantin hat nun einmal die Aufgabe 
ſeines Lebens darin gefunden, die ruſſiſche Marine zu dem zu bringen, 
was ſie in der That ſein kann, ſelbſt wenn wir noch weniger 
Seeküſten hätten, als wir wirklich haben, und wenn auch wei: 
terhin unſere Matroſen aus Bauern rekrutirt werden müſſen. 
Die eingegangenen Verträge wird die ruſſiſche Regierung ge⸗ 
wiß achten und ſomit das ſchwarze Meer künftig nur für eine Handels⸗ 
ſtraße halten, aber den Gedanken einer tüchtigen Flotte, die mit einer 
andern verbündet zur Zeit einmal dem engliſchen Uebermuthe Trotz 
bieten kann, wird kein Ruſſe aufgeben. Mit einem Budget von etwa 
50 Mill. Silberrubel wird nach und nach ſchon etwas zu erreichen 
ſein. Früher war es die Regierung allein, welche mit Konſequenz das 
Ziel verfolgte, jetzt iſt die Marine eine Sache der ganzen Nation ge: 
worden und dies ſpricht ſich unter anderm in dem außerordentlichen 
Intereſſe aus, welches der „Morftii Sbornik“ (Marine⸗Sammler), dies 
ſehr geſchickt redigirte Journal, ſelbſt in Kreiſen findet, wo man nie 
ein Schiff geſehen hat. Möge man in Weſteuropa überzeugt fein, daß 
unſere Flotte ihrer Zeit wartet. Wenn wir nicht irren, iſt jetzt das 


wüblt hatte. Man ſchritt dann zur Reinigung der Stellen, wo das leitende Prinzip: Nicht viel, aber gut! Wenigſtens nicht fo viel wie 


Linienſchiff „Paris“ (120 Kanonen) und die Fregatte „Kowarna“ nebſt] früher, aber befier. 


anderen Schiffen auf dem Meeresgrunde liegen. Es wurden ganz 
heraus geholt der Kriegsſchooner „Smielaja“ von 16 Kanonen und 
der Dampfer „Turok“, im letzten Kriege den Türken abgenommen; der 
letztere hat ſich nebſt der Maſchine, die in einem Zuſtande wat, als 
wäre ſie ſtets im Gebrnuch und nicht drei Jahre unter Waſſer ge⸗ 
weſen, ſo gut erhalten, daß er nach Nikolajeff abgeführt wurde, um 
zum Dienſte hergerichtet zu werden. Das Holz deſſelben iſt nirgends 
vom Wurmfraß beſchädigt; daſſelbe gilt auch von der „Smielaja“, die 
nur am obern Theile, der nicht mit Schlamm bedeckt war, etwas vom 
Wurm gelitten. Endlich iſt auch noch der „Grosnyj“ heraus geholt 
und der „Dunaj“. Die Linienſchifſe „Paris“ und „Jagudil“ haben 
Zeugniß abgelegt von der feſten Konſtruktion und dem vortrefflichen 
Materiale, aus dem ſie gefertigt ſind. Das Eichenholz iſt eben ſo gut, 
wie es ſich irgendwo auf einer engliſchen, franzöſiſchen oder amerika⸗ 
niſchen Schiffswerft vorfindet. Eiſen und Kupfer in Rußland find 
beſſer als in irgend einem andern Lande. 

(Reform der Marine und Vermehrung der Schützen⸗ 
waffe.] Wenn auch von einer Viſite ruſſiſcher Kriegsſchiffe während 
der Feierlichkeiten in Cherbourg nicht die Rede geweſen, ja wohl kaum 
von irgend einer Seite in Ausſicht geſtanden hat, ſo iſt doch nicht ent⸗ 
gangen, daß ruſſiſche Kriegsſchiffe ſich ziemlich überall zeigen und fleißig 
in Bewegung find, während bald von dieſem, bald von jenem franzöſi⸗ 
ſchen, engliſchen oder nordamerikaniſchen Werfte Nachricht kommt, daß 
ein ruſſiſcher Kiel gelegt, ein ruſſiſches Fahrzeug vom Stapel gelaufen 
if. In der That herrſcht in unſerem ganzen Marinedepartement eine 
große Rührigkeit; die Erfahrungen des letzten Krieges find wahrlich 
nicht ſpurlos an unſerer Regierung vorübergegangen. Der Vorwurf, 
der uns während des Krieges gemacht wurde, daß unſere Schiffe ſich 
nicht auf die offene See gewagt hätten, iſt geradezu kindiſch. Kaiſer 
Nikolaus bat gewiß genau erwogen, was er that, und Sinope hat be: 
wieſen, daß unſere Seeleute nicht beſonders furchtſam ſind; aber freilich 
iſt Sinope auch die Veranlaſſung des Krimfeldzuges, denn einen See⸗ 
fieg verzeiht England keiner europäiſchen Macht! Die Linienſchiffe und 
Fregatten unſerer „Schwarzen⸗Meer⸗Diviſion“ find freilich verloren. 
Bis die europäiſchen Verhältniſſe eine andere Geſtalt, die Allianzen eine 
andere Gruppirung gewinnen, ſcheint die Regierung nicht das Geringſte 
für die Wiederherſtellung einer Marine im ſchwarzen Meere thun zu 
wollen. Deswegen legt ſie aber allerdings die Hände nicht in den 
Schooß. Einſtweilen ſorgt der Kaiſer durch die unermüdliche Thätig⸗ 
keit ſeines Bruders Konſtantin dafür, daß bei'm Erwachen nicht erſt 
Schiffe gebaut oder vorhandene mit Schrauben verſehen werden müſſen. 
In zwei Jahren wird Rußland eine Flotte haben, ein Drittheil ſtärker, 
als ſie vor Sinope geweſen if. Man ſcheint iich in der That das 


Wort gegeben zu haben, nicht viel darüber reden oder ſchreiben zu 


laſſen. Nichts deſto weniger iſt die Vermehrung und Verbeſſerung ftetig, 
während in der Landarmee die Verminderung der Maſſen unzweifelhaft if, 
Das Wichtigſte, woran gearbeitet werden muß und gearbeitet wird, iſt 
die Demilitarifirung unſerer Marine. Hier liegt wirklich ihr Grund: 
übel. Unſere Schiffe find in Brigaden und Divifionen zuſammenge⸗ 
ſtellt wie die Landarmee, unſere Matroſen find Soldaten. Beides hat 
für den Seedienſt keinen Sinn, war aber eine natürliche Folge des 
frühern Syſtems, nach welchem ohne Ausnahme alles organiſirt wer⸗ 


den mußte. Schon die Uniform, unſerer Marineequipagen zeigt, daß es 


eben Soldaten fein ſollen. Man kann fi) bei uns nun einmal keine 
Disziplin in der Sache denken, wenn ſie ſich nicht auch äußerlich in 
jedem Zipfel oder Knopf ausſpricht. Daß unſere Seeleute dadurch 
auch wirkliche Soldaten werden, beweiſt ihr Gebrauch bei der Verthei⸗ 
digung von Sebaſtopol, wo die Equipagen der verſenkten Schiffe nur 


und ſingen zur Begleitung einer Trommel, deren Fell auch ſeine beſten 
Tage hinter ſich hat, eine einförmige Melodie. Voriges Jahr hielten 
fie allabendlich auf einem Platze hinter unſerem Haufe Verſammlungen, 
und wir waren verurtheilt, ihren Geſang, der nur aus 5—6 Tonen 
beſteht, die ſich ins Unendliche wiederholen, Stunden lang anzuhören. 

Gewöhnlich verſammeln ſie ſich jetzt des Abends vor Said Magid's 
Palaſte, rufen um 8 Uhr Hurrah, feuern ihre Blunderbüchſen unzäh⸗ 
ligemal ab und führen, wenn Mondſchein iſt, Schwerttänze auf, 
die wirklich gräulich ſind: ſie dringen auf einander ein und handtiren 
mit ihren haarſcharfen Schwertern herum, daß man jeden Augenblick 
denkt, den Einen oder Anderen verwundet zu ſehen. So haut z. B. 
der Eine nach dem Beine des Anderen, dieſer aber ſpringt ſchnell in 
die Höhe und das Schwert ſauſt ihm unter den Füßen durch. 

Wenn die Zeit ihrer Abreiſe naht, beſchränken ſie ſich nicht allein 
darauf, gekaufte Sklaven mitzunehmen, ſondern ſie ſtehlen auch welche, 
wo fie nur konnen. i 

Folgender Fall paffirte in den letzten Tagen: 

ehrere Suri's kaufen von einem Sklavenhändler 40 Sklaven, 
jagen ihm aber, ihr Fahrzeug liege bei Mtoni, eine Meile von hier, 
vor Anker, und er müſſe die Leute an Bord bringen, wo er auch fein 
Geld erhalten ſolle. Der Händler verſteht ſich dazu und bringt die 
Sklaven an Bord, wird aber, ſobald dies geſchehen, gefangen genom⸗ 
men; der Anker wird gelichtet und er ſammt feinen Sklaven wegge⸗ 
führt. Da er nun zufällig auch ein Schwarzer iſt, ſo wird er wahr⸗ 
ſcheinlich in Makulla ebenfalls verkauft werden. E. Quaas. 
— — 


Berlin. Vor eini i te ſich eine nicht N 
ger Zeit wendete ht gerade mit 

ögütern ſehr geſegnete Frau an einen hieſigen Rechtsanwalt, um 

in einer Angelegenheit Rath zu erbitten. Die Unterredung erfolgte, 


währte aber nur ſehr kurze Zeit. Die Frau erhielt den Rath, ſich 


nicht auf eine gerichtliche Entſcheidung ihrer Angelegenheit einzulaſſen 
und entfernte ſich. Wenige Tage darauf erhielt fie aber eine Lquida⸗ 


ziere, 


Alle Uebel, an denen wir leiden — zu weiches 
Waſſer unſerer Häfen — zu lange Unthätigfeit unſerer Linienſchiffe 
während des Winters — zu geringe Rekrutirung unter ſeefahrendem 
Volke (weil mehr unſere Kauffartei ruiniren würde) — zugegeben, 
bleibt doch noch Hoffnung und Zuverſicht auf die Zukunft genug übrig. 
Als Don Juan de Auſtria bei Lepanto die türkiſche Flotte befiegt hatte, 
ſagte der damalige Großvezir: „Man hat ſich die Mühe gegeben, uns 
den Bart zu rafiren. Nun wohl, unſer Kinn iſt jetzt glatt, aber der Bart 
wächſt wieder!’ — Was die Bewaffnung unſerer Infanterie 
betrifft, ſo hatten wir am Anfange des Krimkrieges 600,000 Mann 
mit ſchlechten Gewehren und haben jetzt 50,000 Mann mit gu: 
ten Büchſen. Von allen Reformen ſeit dem letzten Kriege iſt noch 
keine eine fo vollkommene Wahrheit geworden, iſt noch keine fo umfaſ⸗ 
ſend ausgeführt, als die Verbeſſerung und Vermehrung der Schützen⸗ 
waffe. Das „Eisenbahnnetz“, die „Aufhebung der Leibeigenſchaft“, die 
„neuen Finanzſyſteme“ liegen noch in den Windeln. Aus den 9 
Schützenbataillonen ſind aber 45 geworden, von denen nur die 4 Lehr⸗ 
ſchützenbataillone noch in der Bildung begriffen find. Davon gehören 
3 zum Gardekorps, 3 zum Grenadierkorps, 18 zu den 6 Armeekorps, 
7 zur kaukaſiſchen Armee, 10 (darunter 9 angeſiedelte und 1 Lehr⸗ 
ſchützenbataillon) zu den Truppen in Finnland. Der Etat eines 
Schützenbataillons iſt 2 Stabsoffiziere, 28 Oberoffiziere, 90 Unteroffi⸗ 
21 Spielleute, 820 Schützen, 89 Nichtkombattanten und 31 
Pferde, zuſammen 1050 Mann. Dies iſt, was für beſondere Truppen⸗ 
theile dieſer Waffe geſchehen iſt. Mehr als das fällt die Organiſation 
einer fünften oder Schützenkompagnie bei jedem Infanterie-Bataillon 
ins Gewicht, welche aus den Schützen bei jeder der 4 Kompagnien zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt und die pro Regiment in ein Schützen-Bataillon 
vereinigt werden können. Hier liegt die eigentlich durchgreifende 
Verbeſſerung und entſcheidende Vermehrung. Kaiſer Nikolaus hatte 
pro Kompagnie bereits 6⸗Scharfſchützen nach öͤſterreichiſchem Muſter 
eingeführt; dieſe 6 Mann ſtiegen nach und nach auf 12 bis 18 und 
24 bilden gegenwärtig die fünften Kompagnien. Daß dies nicht ſämmt⸗ 
lich gute Schützen, etwa wie die öſterreichiſchen Kaiſerjäger, oder die 
preußiſchen Gardejäger ſein können, bedarf wohl kaum einer beſondern 
Erwähnung, aber gut bewaffnete Soldaten ſind es und geben in dieſer 
Beziehung jedem Feinde, den uns die Zukunft gegenüber ſtellen könnte, 
nichts nach. Bei den 45 Schützenbataillonen wird ſchon die Rekruti⸗ 
rung darauf berechnet und man überweiſt ihnen vorzugsweiſe ſolche 
Leute, die der Jagd und des Waldlebens gewohnt ſind. Bei den In⸗ 
fanteriebataillonen treten alle die Individuen in die Schützenkompagnie, 
welche ſich bei den Schießübungen durch beſondere Geſchicklichkeit aus⸗ 
zeichnen. Die Gründung der Infanterie⸗Schießſchule in Zarskoje⸗Selo, 
wo Offiziere und Mannſchaften als Schießlehrer ausgebildet werden, 
iſt ebenfalls nur in der Abſicht geſchehen, um den verbeſſerten Schieß⸗ 
waffen auch die Treffgeſchicklichkeit des Soldaten hinzu zu fügen. Der 
Kaiſer zeigt bei jeder Gelegenheit feine Sorgfalt für die neue Schöpfung, 
beſucht perſönlich die Schießſchule in Zarskoje, befördert die ſich in 
dieſer Richtung auszeichnenden Offiziere und beobachtet bei den Mand⸗ 
vern die Schützen bataillone mit beſonderer Aufmerkſamkeit, ſtellt ihnen 
auch vorzugsweiſe ſchwierige Aufgaben. Daß unſer Artilleriefeuer kei— 
nem andern europäiſchen nachſteht, das haben ſogar feindliche Zeugniſſe 
uns zugeſtanden, und gerade der Krieg in der Krim hat es bewieſen. 
Mit einem ſo feſten Grunde, wie ihn der Kaiſer jetzt für die Schützen⸗ 
waffe gelegt hat, werden wir bei einem künftigen Kriege auch mit der 
Handfeuerwaffe nicht mehr e R (A. 3.) 
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Brüſſel, 23. Auguſt. Der Direktor des flämiſchen Theaters 


"zu Antwerpen, Herr Hägelſtein, hat das Unglück, eine ſtarke ausge: 
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tion des Rechtsanwalts, mittelft deren fie zur Berichtigung eines 
Pauſchauantums von 2 Thalern für die Konſultation aufgefordert 
wurde. Die Frau erſchrak nicht wenig, als ihr dieſe Liquidation zu 
Geſicht kam. Nur wenige Minuten hatte fie mit dem Anwalt geſpro⸗ 
chen und für das lange Warten vor der Unterredung konnte ſie doch 
nicht etwa noch bezahlen? So dachte ſie und man erſieht daraus, 
daß es nicht ohne Nutzen iſt, die Sporteltaxe zu kennen. Um über 
dieſe Angelegenheit klar zu werden, wandte ſie ſich nun an einen an⸗ 
dern Rechtsanwalt, der im Volke eines gewiſſen Rufes ſich erfreut, 
legte dieſem die Liquidation vor und fragte ihn, ob die Forderung 
eine geſetzlich begründete ſei. Der vielbeſchäftigte Mann hatte wie 
gewöhnlich nicht viel Zeit. Er ſah ſich die Liquidation ſchnell an, 
erwiderte der Frau, daß 2 Thaler für jede Unterredung von jedem 
Rechtsanwalt liquidirt werden könnten und auch dieſe Unterredung 
hatte nach wenigen Minuten ein Ende, um ein gleiches Reſultat mit 
der vorigen zu haben — denn nach wenigen Tagen erhielt die Frau 
von dem zweiten Conſultator eine Liquidation über ein Pauſchquan⸗ 
tum von 2 Thaler für die gepflogene Unterredung. Beide Herren 
haben Recht — weshalb iſt die Frau fo wißbegierig. Leider iſt fie 
nicht eben ſo reich, denn es ſind die Liquidationen Mangels Zahlung 
zur gerichtlichen Cognition gekommen. (Ger. Z.) 


[Jen a] war das dritte Wort im Eiſenbahnwagen vor Apolda. „Sie 
gehen alſo auch nach Jena?“ fragte ein Herr ſeinen Nachbar, „haben 
dort ſtudirt?“ — „Ja, aber nur 8 Wochen!“ — „Ich auch nur 8 
Wochen, denn dann mußte ich Jena wegen eines Piſtolenduells verlaſ⸗ 
en.“ — „Accurat wie bei mir. Ihr Name?“ — „Ich heiße A.“— 
„Und ich B.; wir find ja die beiden Duellanten““ — Da gabs nun 
ſtürmiſche Umarmung und allgemeinen Jubel im Eiſenbahnwagen. 
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chrieben: Eine feltene Art von Waſſervögeln hat 


Aus M wi 8 
emel wird uns ge mahl von viellicht 100 Par Rarischen 


ſich in dieſem Jahre in einer 
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prägte fi 
ſich derſelbe in Geſchäften nach Paris. In Valenciennes angekommen, 


ſagte: „Monſieur, Sie find ein italienischer Flüchtling.“ „Ich bin der 
Direktor Hägelſtein von Antwerpen“, antwortete er, „und hier iſt mein 


Paß.“ „Ihr Paß; wer hat heut zu Tage keinen Paß? Wir haben 


Ihr Signalement und wir verhaften Sie.“ Herr Hägelſtein hatte 
gut proteſtiren, er wurde verhaftet und nach Brüſſel zurück geſchickt, 
wo gleich feine Identität feſtgeſtellt wurde. Hierauf verlangte er eine 
Entſchädigung, indem er bemerkte, daß er feinen Platz bezahlt hätte 
und in ſeinen Geſchäften durch die ihm aufgezwungene Verzögerung zu 
Schaden gekommen wäre. Die franzöſiſche Behörde beſchränkte ſich 
darauf zu antworten: „Ihr Fehler allein iſt es, wenn Sie 
ein italieniſches Geſicht haben.“ (Magd. 3.) 


Provinzial - Beitung. 

S Breslau, 27. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Exc. 
der kommandirende General v. Lindheim iſt heute Morgen zu einer 
Truppen⸗Inſpektion nach Canth abgereist, und wird noch am heutigen 
Abend hierher zurückkehren. Wie wir hören, wird Se. Exc. bis An⸗ 
fangs September hier verweilen, und ſich dann mit dem Generalſtabe 
nach dem Hauptquartier Conradswaldau begeben, um von dort 
aus das Manöver des 6. Armee⸗Corps zu leiten. 

Während der Abweſenheit unſerer Garniſon ſind etwa 400 Mann 
Infanterie vom 11. und 19. Regiment zur Ausübung des täglichen 
Wachtdienſtes kommandirt; außerdem hat das 1. Küraſſier⸗ und 6. Ar⸗ 
tllerie-Regiment eine Anzahl Mannſchaften zur Beaufſichtigung der 
Kaſernements zurückgelaſſen. Gegenwärtig hat übrigens unſere Stadt 
durch die hier abzuhaltenden Uebungen der Landwehr-Infanterie und 
Kavallerie ein neues militäriſches Leben gewonnen. 

Seitn einiger Zeit find die bunten Glasfenſter, namentlich für Kirchen und 
andere Gebäude, vielfach zur Anwendung gebracht. Es fehlt auch in Breslau 
nicht an Offizinen, welche in dieſer Beziehung ſehr Anerkennenswerthes leiſten. 
So hat kürzlich Herr A. Seiler (im Hotel zum goldnen Löwen am Tauenzien⸗ 
platz) einige koſtbare und höchſt gelungene Proben bunter Glasmalereien zur 
Schau geſtellt, die für das Kloſter Marienthal bei Görlitz, für die evangel. 


Stadt⸗ und Pfarrkirche zu Ohlau, für die Kirche zu Langenau u. ſ. w. be⸗ 


ſtimmt ſind. 

Der z. Z. unter den polizeilichen Nachrichten gemeldete wiederholte Betrug 
einer Frauensperſon, die durch verſchiedene falſche Vorſpiegelungen argloſen 
Landleuten eine Menge Eier und Butter abzuſchwindeln wußte, kam dieſer 
Tage vor dem ren re zur Aburtheilung. Es war die unvereh. Wilhel⸗ 
mine Kleinert, welche der früher angegebenen 1 55 er ſchuldig be⸗ 
kannte, indem fie einräumte, daß fie vom März bis Mai d. J. mehreremals 
Verkäufer vom Markte in Häuſer mit doppelten Eingängen gelockt, und unter 
dem Vorgeben, ſie wolle die Sachen nur ihrer Herrſchaft zeigen, durch die ent⸗ 
gegengeſetzte Thür verſchwunden ſei. In dem Hauſe zur Königsecke auf der 
Ohlauerſtraße wurde die Betrügerin, nachdem fie früher dort ſchon ein gleiches 
Manöver ausgeführt hatte, durch die Bäudlersfrau Rudolph erkannt, und dem⸗ 
nächſt feſtgenommen. Der Gerichtsbof verurtheilte die Angeklagte 7 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 100 Thaler Geldbuße, event. Zmonatliche Verlängerung 
der Freiheitsſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 


Breslau, 27. Auguſt. ls ar ae des Vereins 
ur Errichtung eines Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer.] Die⸗ 
ſelbe fand geſtern Nachmittags 5 Uhr in den Räumen der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur im Börſengebäude Don Der Herr Vorſitzende, 
Graf v. Hoverden, leitete dieſelbe mit einigen Worten über den Zweck des 
Vereins, über ſeine bisherigen Erfolge und beſonders über die nunmehr ihrer 
Eröffnung nahe ſtehende erſte Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer ein, worauf 
die Berathungen über die Ausſtellung ſelbſt folgende Beſchlüſſe herbeiführten. 
Die b. fit n der Ausſtellung findet Sonntag den 29. Auguſt Vormittags 
11 Uhr ſtatt und wird bis Anfang Oktober täglich von 9 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags, des Sonntags aber von 11—1 und von 3—5 Uhr für 
das Publikum zugänglich ſein. Es wird pr. Perſon ein Eintrittsgeld von 
21 r. erhoben werden; Schüler in Begleitung ihrer Lehrer, ſowie Kinder 
in Beg eitung der Eltern zahlen nur 1 Sgr. Freien Eintritt 9 fie nur die 
Vereinsmitglieder für ihre Perſon, ſowie ſoiche Perſonen, welche ſich um die 
Ausſtellung irgendwie verdient gemacht haben. An der Kaſſe werden zur Be⸗ 
quemlichkeit der die Ausſtellung Beſuchenden gedruckte Kataloge zu haben fein. 
Nachdem noch einige Beſtimmungen, die Beaufſichtigung der Ausſtellung durch 
Vorſtands⸗ reſp. Vereinsmitglieder getroffen worden waren, begaben ſich die 
Anweſenden in die Lokale der Ausſtellung ſelbſt, welche 5 Piecen einnimmt 

von denen 3 auf die geistliche, I auf die bürgerliche und der große Saal au 

die ritterliche und die heidniſche Abtheilung kommen. Das Ganze bielet einen 
ungemein reichhaltigen und in der Anordnung höchſt vortheilhaften Anblick dar. 
Die geiſtliche Abtheilung hat meiſt Gegenſtände der bildenden Kunſt, nament⸗ 
lich Malerei und Bildhauerei, beſonders Holzſchnitzerei. Die ritterliche Abthei⸗ 
lung iſt reich an Waffen aller Art, ſelbſt einige uralte Kanonen und Mörſer 
fehlen nicht; ferner an Rüſtungen, Schwertern, Hellebarden, Fahnen ꝛc., und 
vergegenwärtigt einen nicht unerheblichen Theil der Kriegsgeſchichte, wie der 
Geſchichte der Erfindungen. Für den Referenten ſelbſt hatte die bürgerliche 
Abtheilung das größte Intereſſe, und er bewunderte namentlich einige prächtige 
Möbel, Kleidungsſtücke, Glasſachen, Inſtrumente, Tapeten, Krüge und ſonſtige 
irdene Gefäße, Handwerksgeräthe, Muſikinſtrumente, hauswirthſchaftliche Gegen⸗ 
ſtände, Schmuck- und Werthſachen, Uhren, kurz eine Mannigfaltigkeit von Ges 
genſtänden, die wir ſelbſt bei ganz genereller Anführung unmöglich erſchöpfen können. 
Die heidniſche Abtheilung endlich, welche Gegenſtände von einem Alter enthält, 
das zum Theil vielleicht 2000 Jahre überſteigt, iſt nicht minder intereſſant und 
wirft ein Licht auf den Bildungsſtand, die Gebräuche und Kunſtgeſchicklichkeit 
der alten Germanen, und zeigt Gegenſtände von Thon, Stein und einem Me⸗ 
talle, welches vor der Einführung des Eiſens zu Waffen und Geräthen vers 
wendet worden iſt. Das Ganze nun iſt in Wahrheit ein Muſeum, d. h. eine 
Sammlung ſeltener und intereſſanter Gegenſtände aus Schleſiens Vorzeit und 


Nehrung in dem Walde des Fiſcherdorfes Schwarzort niedergelaſſen. Es iſt 
dies der zum Geſchlecht der Rudergänſe gehörige Karmoran (pelicanus 
15 welcher ſonſt im hieſigen Himmelsſtrich nicht vorkommt. Der Karmo⸗ 
ran iſt beinahe ſo groß, wie eine gewöhnliche Gans, iſt dunkelbraun, oben 
ſchwarz gewellt, Kopf, Hals und Schenkel ſind mit ſeidenartigen weißen Federn 
verſehen; er fliegt und ſchwimmt ſehr gut und thut den Flußfiſchen vielen Scha⸗ 
den, in China wird er gezähmt und zum Fiſchfang abgerichtet. Die hieſige Nie⸗ 
derlaſſung, welche der Volksmund wegen der Eigenthümlichkeit, daß ſie au Bäu⸗ 
men niſten, bereits „Baumgänſe“ getauft, hat den Sommer über gebrütet 
und ſich durch junge Vögel ſchon bedeutend vermehrt; von den Jungen ſind 
mehrere eingefangen und, wie wir hören, auch einige Exemplare für den N 
giſchen Garten nach Berlin geſandt worden. (Seit. 


[Das furchtbare Erdbeben], von welchem Mexiko und die 
umgegend auf 150 Quadratmeilen in der Runde am 19. Juni heim⸗ 
geſucht wurde, hat an Kirchen, Klöftern, öffentlichen und Privatgebäu⸗ 
den ſo verheerend gewirkt, daß der Schaden der Stadt Mexiko allein 
auf 5 bis 6 Millionen Piaſter (25 bis 30 Millionen Franken) abge⸗ 
ſchätzt wurde. Auch Puebla, San⸗Luis Potoſi und Öuanajuato, has 
ben gelitten. Die Zahl der Opfer an Menſchenleben iſt nicht gering, 
jedoch bis jetzt noch nicht zu bemeſſen. In Chilpaneingo, der größten 
Stadt im Staate Guerrero, find fait ſämmtliche Häuſer eingeſtürzt. 

E＋f!k!11 


Die Ausdehnung, welche die Telegraphen⸗Linien von Tag zu 
hat bereits ſonderbare Reſultate ergeben. So gelangt 


Tag gewinnen, 
z. B. eine Depeſche, 
um 52 Uhr nach 


welche um 6 Uhr Abends von Berlin abgeht, 
Paris. Man hat berechnet, daß eine Depeſche, 


welche um 12 Uhr Mittags von St. Petersburg abgeht, am ſelben 


Morgens in New⸗York eintrifft. 
F 
In Luiſiana baut man jetzt Häuſer aus Baumwolle, natür⸗ 


lich vom Abfall; fie werden nach außen waſſerdicht gemacht und ſollen 
dauerhaft und billig ſein. 0 


Tage 7 Uhr 
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In den letzten Tagen begab 
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Mittelalter. Das Vorhandene, ſo reichhaltig es an Zahl, Art und Werth der 
Ge enjtände iſt, iſt gleichwohl nur ein Vorgeſchmack deſſen, was Schleſien in 
dieſer Beziehung beſitzt, und es iſt daher die wiederholte Bitte an die Beſitzer 
von Alterthümern, dem Vereine ſolche Gegenſtände anzuvertrauen oder ganz 
eee fle. eine wohl gerechtfertigte. Hoffen wir, daß dieſelbe recht geneigte 
ren finde. 


e. Löwenberg, 26. Aug. Geſtern in der ſechſten Abendſtunde 
traf von Warmbrunn über Hirſchberg kommend, Se. königl. Hoh. 
der Prinz Friedrich von Preußen auf der Rückreiſe über Bunz⸗ 
lau nach Berlin begriffen, hier ein. Höchſtderſelbe unterhielt ſich mit 

den Spitzen der königl. Behörden und ſetzte noch erfolgter Umſpan⸗ 
nung die Weiterreiſe fort. — Am 7. September findet hier unter dem 
Vorſitze des Superintendenten aus Liegnitz eine Synode der altlutheri— 
ſchen Geiſtlichkeit des betreffenden Sprengels ſtatt, an welcher etwa 10 
Geiſtliche Theil nehmen werden. — Die hieſigen Wochenblaͤtter brach⸗ 
ten ſeit mehreren Jahren ſehr ausführliche Berichte über die Verſamm⸗ 
lungen der Stadtverordneten, deren Oeffentlichkeit durch die Städteord⸗ 
nung vom 30. Mai 1853 feſtgeſtellt worden iſt. Obwohl dieſe Be⸗ 
richte ſtets in angemeſſener Faſſung die Thatſachen ohne Rezenſtonen 
wiedergaben, haben dieſelben dennoch unerklärlicher Weiſe Anſtand ge— 
funden, in Folge deſſen der Berichterſtatter nicht nur die Entſcheidung 
der vorgeſetzten Behörden nachgeſucht hat, ſondern nun erſt anfangen 
wird, von dem ihm zuſtehenden Rechte der Beurtheilung umfaſſenden 
Gebrauch zu machen. Abermals ein Beweis, wie wenig das errun— 
gene Kleinod der Oeffentlichkeit gerade von denjenigen geſchätzt wird, 
in deren wie im allgemeinen Intereſſe es gerade wurzelt. — Am 
heutigen Tage der Schlacht an der Katzbach entladen ſich hier die 
Schleuſen des Himmels faſt wie damals; gleichſam zur lebhaften Er⸗ 
innerung an eine fünfundvierzigjährige Vergangenheit. 


Reichenbach D./L., 25. Auguſt. Bisher wurde in hieſt⸗ 
ger Stadt alljährlich nur ein Viehmarkt gleichzeitig mit dem 14 Tage 
vor Michaelis ſtattfindenden Krammarkte abgehalten. Bei dem großen 
Viehſtande der hieſigen Umgegend aber wird mit dieſem einen Markte 
dem Bedürfniſſe nicht genügt. Es iſt deshalb eine Erweiterung der 
bezüglichen Marktberechtigung nachgeſucht worden, und ſoll — wie 
äußerlich vernommen — bereits die höhere Genehmigung dazu ertheilt 
ſein, daß hierorts in Verbindung mit den alljährlich ſtattſindenden 
vier Krammärkten auch eben ſoviel Viehmärkte abgehalten werden. 


© Reinerz, 27. Auguſt. Langſam reift in den Bergen das 
Getreide, langſam ziehen ſich die Stunden dahin für den Molken⸗ 
verdauer, ja ſelbſt der ehrwürdige Zeitenmeſſer auf dem Inſpektions⸗ 
Hauſe bleibt öfter gänzlich ſtehen und läßt die Zeit ihren eigenen Weg 
gehen. Dies war beſonders vor einiger Zeit der Fall, wo der menſch— 
liche Arm das Räderwerk vertreten und die Zeit anzeigen mußte. 
Nach der Behauptung Einzelner ſollte ein Haufen lüſterner Fliegen, 
die von dem Oel angezogen, zwiſchen den Rädern einen klebrigen Tod 
gefunden, die Urſache dieſer Störung ſein. Wer jedoch ſeit längerer 
Zeit die Symptome dieſer Krankheit, das häufige Stillſtehen und dann 
das plötzliche Aufflackern der Lebenskraft, durch das die Uhr in gemwal: 
tiger Haſt der flüchtigen Zeit weit vorauseilt, beobachtet hat, der weiß, 
daß ſie an marasmus senilis, an Altersſchwäche leidet. Doch viel⸗ 
leicht wird auch die Badeuhr einſtmals in Ruheſtand verſetzt werden; 
der Plan zu einem neuen Badehauſe, mit dem auch die Inſpektion 
verbunden werden ſoll, iſt bereits angekommen, und der Umbau des 
mehr kühlen und dumpfen, als für Kranke geeigneten Kurſaals we: 
nigſtens in Ausſicht geſtellt. Hoffnung läßt nicht verderben. 

Die Reihen der Kurgäſte werden lichter, dafür wandeln zeitweilig 
Hühner und Enten mit jener ſtillen Würde und jenem langſamen 
Schritte, der zur Kur ziemt, auf dem Brunnenplatz. Wenn man 
jedoch meint, daß deshalb der Ort ohne Abwechſelung und ohne In⸗ 
duſtrie wäre, ſo irrt man ſich. Wie man erzählt, ſoll kürzlich ein 
Dienſtmädchen einige Schürzen auf einer Stange und 5 Thlr. in einer 
verſchloſſenen Truhe gefunden haben, ein Mann, der bei einem Todten 
gewacht, zu 50 Thlr. gekommen ſein, die ehemals dem Todten gehört 
hatten. Man ſieht, die hieſige Bevölkerung iſt theilweiſe über Vorur⸗ 
theile erhaben. Am meiſten erregten jedoch zwei würdige Zeitgenoſſen 
Senſation, die gewohnt, allzeit Geſchäfte zu machen und auch einen 
kleinen Profit nicht zu verachten, Anderen die Sorge des Trififend er: 
leichterten, vielleicht fremde Flaſchen und Gläſer für die ihrigen an⸗ 
ſehend. Echt zeitgemäß fand aber bei ihnen eine Theilung der Arbeit 
ſtatt, inſofern der eine in Molken, der andere in Eſelsmilch arbeitete. 
Seit einiger Zeit haben fie ihre Geſchäfte eingeftellt. 

Im Kurſaal warnt ein Anſchlag vor dem. Wegnehmen der Zei⸗ 
tungen aus dem Saale nach Haufe, der überaus nöthig war, da ein⸗ 
zelne Herren ſich in dieſer Beziehung auf einem eigenthümlichen Stand: 
punkte der Naivetät befanden, und zwar, wie man behauptet, wunder⸗ 
barer Weiſe Perſonen, von denen man am wenigſten erwarten durfte, 
daß fie in derartigen Ungehörigkeiten ſich vor andern auszeichnen würden. 
Wir könnten allerdings noch eine oder die andere „Räubergeſchichte“ 
berichten, ziehen es aber vor, allzuwunde Flecke nicht zu berühren. 


HL, Trachenberg, 27. Aug. In jüngſter Zeit haben wir hier bei 
ſchwüler Atmoſphäre beinahe alltäglich Gewitter, welche, faſt tropiſcher 
Natur, in wenig Zeit ſich bilden und mit ſtarken Donnerſchlägen, 
Sturm und heftigem Regen, auch zuweilen Schloſſen, in kurzer Zeit 
ſich entladen. Ein ſolches Unwetter ergoß ſich geſtern Nachmittag ge- 
gen 4 — 5 Uhr zwiſchen hier und dem Dorfe Radziunz. Eine Tage: 
löhneröfrau von dort fährt mit einer Radwer Gras, und neben ihr her 
laufen ihre drei kleinen Kinder. Während ſie ſich beeilen, um noch vor 
dem Regen nach Hauſe zu kommen, wird auf freier Straße, nicht weit 
vom Dorfe, die Frau vom Blitz getödtet, die Kinder aber wer: 
den mit Heftigkeit zu Boden geworden, betäubt, doch ohne Schaden zu 
nehmen. x 

Das Wetter iſt der letzten Hafer⸗ und Hirſe⸗ Ernte ſehr verhinder⸗ 
hinderlich, doch im Allgemeinen fruchtbar; das Gras auf den Wieſen 
hat ſich ſichtlich erholt, die Rüben und Kartoffeln ſtehen ſehr gut, und 

von einer Krankheit derſelben wird hier noch nichts wahrgenommen, 
und ſteht daher eine gute Ernte zu erwarten. 


— ! — ä — 
y. Kattowitz, 26. Auguſt.) Immer näher rückt der Zeitpunkt 
eines Abſchluſſes der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde-Angelegen⸗ 
beiten, in dem die Kirche, eine Zierde des Orts, vollendet, ein Kirchen: 
vorſtand gewählt und beſtätigt iſt und zur Wahl eines Paſtors bereits 
Aufforderung an qualifizirte Kandidaten erlaſſen iſt, dies indeß nur der 
ſtrikten Beobachtung der Statuten wegen, indem der bereits 3 Jahre 
hier die Seelſorge ausübende Pfarrvikar C. allgemein geachtet und be⸗ 
liebt, ſichere Ausſicht hat, definitiv uns durch Stimmenmehrheit der Ge: 
meindemitglieder erhalten zu bleiben. — Unſere Gemeinde erfreute ſich 
bisher ſtets hoher Goͤnnerſchaft und auch in neueſter Zeit verdanken wir 
dem Herrn Major v. Tiele-Winkler ein Geſchenk von 2320 Thlr. 
zum Schulhausbau, dem Herrn Geh. Kommiſſ.-Rath Grundmann, 
welcher bereits früher ein Grundſtück zur Anlage des Friedhofes ſchenkte, 
ein neues zu deſſen Erweiterung. Betreffs der evangeliſchen Schule 
hoffen wir, daß die Behörden mit Anerkennung der Opferwilligkeit der 


Wir hoffen auf Erfüllung des freundlichen Verſprechens. Red. 
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kleinen Gemeinde ihre Unterſtützung nicht verſagen werden, um ihr die⸗ 


jenige Stellung in der Kommune Kattowitz zu ſichern, welche zu be: 
anſpruchen ſie durch Zahl der evangeliſchen Bewohner reſp. durch die 
Höhe der Kommunalbeiſteuer (fie gehören großentheils der höheren 
Stenerklafie an) uns berechtigt zu fein ſcheint. — Am 22. d. Mts. 
wurde hier ein junger Beamteter das Opfer der Waſſerſcheu (wie be: 
reits in der Bresl. Ztg. gemeldet); ein toller Hund ängſtigte den Tag 
darauf die bereits durch jenen Vorfall erregten Gemüther und veran: 
laßte eine energiſche Manifeſtation der hieſigen Polizeiverwaltung gegen 
das Umherlaufen zahlreicher Hunde auf den Straßen. — Ein reges In⸗ 
tereſſe ſcheint in unſern Handwerkern für das Innungsinſtitut erwacht 
zu fein; es haben ſich drei Innungen gebildet, die aber für gewiſſe ge: 
meinſame Angelegenheiten durch einen gemeinſchaftlichen Vorſtand reprä 
ſentirt werden; die Idee eines Gewerbevereins, von Einzelnen aufge: 
faßt, wird hoffentlich auch noch ins Leben treten. 


A Nybnif, 25. Auguſt. In Nieder⸗Marklowitz (hiefigen Kreiſes) 
ward am verwichenen Freitage der Leichnam eines Kindes, der vierjährigen Toch⸗ 
ter eines daſigen wohlhabenden Wirthes, im Waſſer gefunden, und dieſer Vor⸗ 
fall ſofort der königlichen Staatsanwaltſchaft angezeigt. Die ſeitens der letztern 
angeordnete Sektion hat am 23. d. M., in Gegenwart einer gerichtlichen Kom⸗ 
miſſion aus Loslau ſtattgefunden, aber weiter nichts ergeben, als daß das Kind 
eben nur im Waſſer in Folge des Ertrinkens den Tod gefunden hätte. Auf 
welche Weiſe jedoch das Kind ins Waſſer gekommen, durſte erſt durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ermittelt werden. — In dem ſonſt ſo ſtillen Loslau 
herrſchte geſtern Abend nach Sonnenuntergang ſtundenlang die größte Lebhaf⸗ 
tigkeit und Bewegung, welche außergewöhnliche Erſcheinung heute dahin erklärt 
wird, daß daſelbſt eine junge Bäuerin aus Koloſchütz verfolgt und ergriffen 
wurde, die bezichtigt fein ſoll, kurz vorher auf dem Kirchhofe zu Jedlownik 
etwa eine Viertelmeile von Loslau) heimlicher Weiſe eine Kin desleiche ver: 
ſcharrt zu haben. — In Pol om hat heute eine Konferenz ſämmtlicher ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen des Kreiſes ſtattgefunden. — Die Kartoffeln find bedeutend 
billiger geworden. Für die Metze zahlt man jetzt 24 —2½ Sgr., während fie 
vor Kurzem noch 4 Sgr. geloſtet hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vor Kurzem betrog eine 
unbekannte Frau den Herrn Goldarbeiter Höer in der Art, daß fie Schmuck⸗ 
gegenſtände von Werth entnahm und mit einem gefälſchten Wechſel, deſſen 
Mehrbetrag ſie ſich baar herausgeben ließ, bezahlte. Die Betrügerin iſt jetzt 
in der Frau eines Tiſchlers entdeckt worden, welche des Betruges bereits ge⸗ 
ſtändig und nebſt ihrem Manne gefänglich eingezogen iſt. — Zu der am 26. 
d. M. ſtattgefundenen Einweihungsfeier der in Goldberg neu begründeten Frei⸗ 
7 7 iſt auch an die Mitglieder der hieſigen Loge „zur gekrönten 
Schlange“ Einladung ergangen. In Folge deſſen begiebt ſich eine aus drei 
Mitgliedern beſtehende Deputation dorthin. NS ; 

+ Bunzlau, Am 25. Auguſt Abends traf Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich nebſt Gefolge, von Warmbrunn zurückkehrend, hier ein und 
ſtieg im Gaſthof „zum Kronprinzen“ ab. Höchſtderſelbe ſetzt am folgenden Tage 
ſeine Reiſe per Eiſenbahn nach Potsdam fort und wird ſich, dem Vernehmen 
nach, zur Begrüßung Ihrer Majeſtät der Königin Victoria von England 
nach Schloß Babelsberg und dann nach Düſſeldorf begeben. 

Jauer. Wir leben hier in einem wahren Wonnemeer von Konzerten, 


überall nichts als Militär⸗Konzerte! — Am 23. d. Mts. wurden die Mann⸗ 


ſchaften des J. Bataillons (Jauer) 7. Landwehr⸗Regiments eingekleidet. Dieſel⸗ 
ben üben hier im Bataillon bis zum 30. d. Mts. und marſchiren an dieſem 
Tage in die Gegend von Haynau zu den Brigade⸗Uebungen. — Bei dem be⸗ 
vorſtehenden Manöver wird am 6. September die 9. Divifion um Lagsnig, 
die 10. Diviſion um Eich holz bivouakiren, am 13. September die 9. Diviſion 
um Peterwitz, die 10. Diviſion um Seckerwitz. Am 14. September 
bivouakirt das ganze 5. Armee⸗Korps um Herzogswaldau, am 
15. und 16. um Herrmannsdorf und am 17. um Prausnitz. Für 
den Fall des Eintritts ſehr ſchlechten Wetters beziehen die Truppen Nothquar⸗ 
tiere in den den Bivouacs zunächſt gelegenen Ortſchaften. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, 
am 24. Auguft. 


ſei es als eine gewöhnliche Ernte zu betrachten, wenn die Erträge von der 
fe der Morgen des Landes und Bodens nach ſeiner relativen 


ausſprach und bemerkte, daß an vielen Orten dieſelben völlig 5 
m 


nicht, wie man es gewöhnlich thut, eine ge Garbe, ſondern Langſtroh 


men faſt Alle darin überein, 


wohl in Jahren, wo trockenes Erntewetter ſtattfindet, in vieler Art ſehr gut, | Sep 


der Zahl der Anzaben gezogen, aus welcher ſich ame ergab: 
troh 48%, 


bei der Gerſte im Korn . . 62%, im Straß 53%, 
beim Hafer im Korn... .- 63%, im Stroh 64 %, 


welche aber 
dennoch 


c 


Noth groß ſein, da bei der Heuernte die Böden gar zu leer geblieben ſeien, 
und man auch an Stroh nichts weniger wie Ueberfluß ai 

Nach dieſen Beſprechungen rieth zuerſt Kutzner an, in die Weizenſtoppel 
noch Runkelrüben oder noch beſſer Waſſerrüben anzubauen, und es ſei bei der 
fruchtbaren Witterung zu erwarten, daß ſie immer noch einen lohnenden Fut⸗ 
tererſatz gewähren konnten. Das dürfte indeß bei der vorgerückten Jahreszeit 
in Frage zu ſtellen ſein. O.⸗A. Seifert brachte das Laubholz zur Sprache und 
rühmte es, auf Erfahrung geſtützt, als ein ſehr gutes Futter für Schafe. Dem 
pflichteten faſt Alle bei, und nur eine Stimme bezweifelte feinen Werth, beſon⸗ 
ders alsdann, wenn es beim Abtrocknen von Regenwetter betroffen werde. 
Gutes Einbringen iſt aber auch beim Heu und andern Futterſtoffen erforderlich 
wenn fie ihre volle Nährkraft behalten ſollen. — Man kam darin überein, da 
gleiches Gewicht der Blätter des Laubholzes im Futterwerthe dem beſten Heu 
gleich zu ſchätzen, ja in manchen Fällen noch vorzuziehen ſei. Als das vorzüg⸗ 
lichſte wurde das von Eichen und dann zunächſt das von Linden und Pappeln 
bezeichnet, obgleich auch noch viele andere Arten ein gutes Futter gewähren. 
Wegen der Werbung ſolchen Laubes aber ſei zu beobachten, daß ſie nicht zu 
pät geſchehen dürfe, weil daſſelbe ſonſt ſchon im Abſterben ſei, und den größten 

heil ſeiner Nährkraft verloren habe. Ueber den Auguſt hinaus würde ſolches 
ſchon zu beſorgeu ſein. 

Alsdann forderte Seifert noch dringend zur W der Runkel⸗ 
rübenblätter auf, die man gewohnlich auf dem Felde bei Seite werfen und 
verfaulen laſſe. Er ſeinerſeits bringe dieſelben in Gruben, und ſalze ſie dort 
ein. Sie werden möͤglichſt feſt zuſammengeſtampft, dann hermetisch verſchloſſen 
und oben mit Erde zugedeckt. Er verſicherte, daß ſein ſämmtliches Vieh mit 
Begierde ſolches Futter freſſe, und ſich dabei ſehr wohl befinde, und wenn auch 
einzelne Stücke es im Anfange verſchmähen wollten, jo * ſie ſich doch 
bald daran. Es halte ſich übrigens 5 — Futter bis tief in den Frühling 
hinein, nur muß es völlig luftdicht zuſammengeſtampft werden, auch müßten 
die Gruben dazu in feſtem trockenen Boden geſchlagen und an den Wänden 
ganz glatt geſtochen und geſchlagen werden. a a 

Hierauf bemerkte der Vorſitzende, daß die Noth erſt im Frühjahre am größ⸗ 
ten ſein werde, und er rieth deshalb zur Roggenſaat im Herbſte in gedüngtes 
Land, um ſie im Frühjahr grün abfüttern zu tonnen. Da das ſchon Anfang 
Mai ſtattfinden kann, ſo koͤnne dann immer noch das Feld zu einer Frucht in 
demſelben Jahre benutzt werden. v. Fehrentheil fügte dem dei, daß das 
ſchottiſche Raigras eine vorzügliche Fulterpflanze ſei, und da daſſelbe den Win⸗ 
ter leicht überſtehe, jo könne es unter dünne Roggenſaat gemiſcht werden, und 
wachſe dann, wenn im Frühjahr der Roggen abgemäht ſei, ſehr raſch und 
üppig nach. : 

Man kam nun zum dritten Punkte, der mit dem zweiten in genauer Vera 
bindung ſteht, nämlich die Verminderung der Viehbeſtände. 

Die allgemeine Meinung ſprach ſich über das Nachtheilige und die üblen 
Folgen, die eine ſolche Verminderung für die Zukunft haben müſſe, aus; in⸗ 
deſſen glaubte man, daß ſie nicht jo welt gehen werde, wie man beſorgt, und 
das deshalb, weil die jetzige fruchtbare Witterung nicht allein für eine weit hin⸗ 
aus zu benügende Herbſtweide bürge; weil ferner auch die Grummeternte viel 
ergiebiger ſein werde, als die Heuernte; ſondern auch, weil jeder Landwirth 
das Möglichſte thun werde, um fein Vieh den Winter durchzubringen, wozu 
insbeſondere auch die Kartoffeln, auf deren Gerathen man wohl rechnen dürſe, 
ſehr viel werden beitragen helfen. Bei ſparſamer Haushaltung und Benutzung 
vieler Aushilfs⸗Futterſtoffe wird es dann wohl möglich fein, den Viehbeſtand 
nicht weſentlich zu vermindern und dem Nachtheile zu entgehen, den eine große 
Verminderung für die Zutunft in unſern Detonomien haben müßte. 

Es kam nunmehr die Frage zur Crörterung: Wie bewährt ſich in die⸗ 
ſem Jahre der Mais als Futterpflanze, und wie wird es um 
jeine Reife ſtehen? A. 

Was den Futter⸗Mais betrifft, jo war darüber nur eine Stimme, 
daß er nämlich außerordentlich üppig aufgewachſen ſei, und noch wachſe, 
folglich ein Futter⸗Quantum gewähre, wie kein anderes Grünfutter. Aus⸗ 
geſetzt wurde ihm aber von v. Fehrentheil, daß er hinſichtlich der 
Milchergiebigleit vielem anderen Futter nachſtehe und daß insbeſondere die Milch 
von geringerem Sahn⸗ und Buttergehalt jet, was man hauptſächlich jeinem ges 
ringen Gehalt an Stidjtoff zuſchreiben müſſe. Er beobachte deßhalb das Ver⸗ 
fahren, daß er den Kühen während der Maisfütterung täglich pro Stück zwei 
Pfund Rapskuchen zulegen laſſe und es habe ſich hieraus ergeben, daß die Kühe 
14.2 Quart Milch pro Tag mehr und dieſe auch von beſſerer Qualität ges 
ben. Dieſem fügte Dr. Schwarz noch bei, daß eine Zuthat von Oelkuchen auch 
deshalb zu empfehlen ſei, weil das zur Herſtellung eines richtigen Verhältniſſes 
der Nährpeſtandtheile diene. Seifert bedauerte am Mais die Schwierigkeit, 
ihn als Winterfutter benützen zu können, weil er ſich mit aller Müße nichr völ⸗ 
lig abtrocknen laſſe und grun in Pyramiden im Felde aufgeſtellt, ſich nicht gut 
erhalte, ſondern ſchimmlig werde. Sonſt ließ man dieſer Futterpflanze in allem 
volle Gerechtigkeit widerfahren und beklagte nur, daß man mit dem Samen oft⸗ 
mals ſchlecht verſorgt werde und derſelbe zuweilen gar nicht, oftmals aber kaum 
zur Hälfte aufginge. Das führte zum zweiten Theil der Frage: 

Wie wird es um das Reifwerden des Mais ſtehen? Inſpektor 
Schölzig gab an, daß er ein Feld von circa 12 Morgen ſteyerſchen Mais 
habe, der bereits im Körneranſatz jo weit vorgerückt ſei, daß an ſeinem Reif⸗ 
werden nicht zu zweifeln wäre. Er hob dann hervor, daß der ſelbſtgezogene 
Same dem angetauften vorzuziehen ſei, und daß er ſeit einigen Jahren ſich 
überzeugt habe, daß er weit bejjer aufgehe als der aus der Fremde bezogene. 
Auch von anderen Seiten ward die Hoffnung ausgeſprochen, den Mais — ins⸗ 
beſondere die früheren Sorten — dies Jahr zur vollen Reiſe zu bringen. 

Die letzte Frage: Welche Futterpflanzen haben dies Jahr die 
Land wirthe am wenigſten im Stiche gelaſſen? war ſehr bald erledigt. 
Man beantwortete ſie zunachſt mit der kurzen Bemerkung, daß fie dies alle 
gethan hätten. Als aber der Vorſitzende die Erläuterung gab, daß es darauf an⸗ 
komme, feſtzuſtellen, welche am meiſten und welche am wen gſten verſagt haben, 
jo war man darüber einig, daß letzteres hauptſächlich beim Mais ſtattfinde, der 
eigentlich ein Futterguantum wie in den beſten Jahren gewährt. Ferner hat 
ſich auch das Haidetorn Buchweizen) jehr, bewährt und es zeigt ſich immerfort 
im freudigſten Wachsthume. Ueberhaupt iſt es durch die beiden trockenen Jahre 
ſehr in Kredit gekommen, jo daß man es jetzt an Orten ſieht, wo man es kaum 
kannte. Ueber eine andere Futterpflanze, die Bring in unſerer Provinz noch 
nicht kennt, den ungariſchen Mohar (eine Art wilden Hirſes) wurde eine 
von dem Herrn Direktor Meyer zu Prauß gemachte Walttheilung verleſen. 
Derſelde hat ihn im gegenwärtigen Jahre angebaut und ihn bei jebt dichtem 
Stande zu einer Höhe von 3— Fuß gebracht. Das Vieh frißt ihn gern und 
er ist in vielen Gegenden W u Sinnen 

um Schluſſe der Sitzung wurde noch eine Probe von vorzüglichem Guano 
Sn 3 Reinhold hierſelbſt vorgezeigt, von der 1865. Stickſtoff 
und darüber garantirt 1 une 

Alsdann zeigte Herr Kaufmann Hen allſtraße 14a) noch Proben 
von Asphalt „Bachſliz, ſowie einige Dlodelle vor, an denen wi ne 

g iſch nachgewieſen war. Zur weiteren Belehrung über 
deſſelben praltiſch nachgen Are bei die den Titel führe: Der % en Gegen⸗ 
ſtand legte er auch eine Broschüre bei, die den Titel führt: er Asphalt⸗Dach⸗ 
filz, deſſen Vorzüge, eee Verbreitung zur Dachbedeckung, von 
Maurermeister Maaß in Berlin. 


Hierauf wurde dieſe lehrreiche Sitzung geſchloſſen und die nachſte auf den 
19. Oktober beſtimmt. 
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Stettin, 26. Auguſt. [Bericht von Großmann & Comp. 
Weizen unverändert, co Ri Umieh, auf 9 883/S5pfd. 3 
tember⸗Oltober 71%, Thlr. bezahlt, pr. Oktober⸗November 72 Thlr. Gld., 
72% 910 ps pr. Nov.⸗ Dezember 72%, Tlr. bez., pr. Frühjahr 75% Thlr. 
Br. un . 

Noggen anfangs fteigend, ſchließt matter, 1% pr. 77pfündiger 44½— 
44% Thlr. bez. auf Kieagen 48 ie Auguft- September 44 Thlr. bezahlt, 
pr. September Ottober 444, 444 —44½ Thlr. bez, Br. und Gld. pr. Oftbr.z 
Novbr. 45 % —45½ — 457 Thlr. bez., pr. Frühjahr 874 Thlr. dez., 40 Thlr. Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. neue pommerſche 43434 Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 69 70pfd. alte oder neue pommerſche 40% Wir. bez., pr. Oktbr.s 
November alte oder neue pommerſche 41 Thlr. Old. 

Hafer auf Lieferung pr. September⸗Oktober 47/50pfd. exkluf. polniſchem 
und preußiſchem geſtern noch 31 Thlr. bez 

Nüböl unverändert, loco 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Gld., pr. September⸗ 
Ottober 15 Thlr. bez., 15% Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 15% Thlr. bez. 

Leinöl toco inkl. Faß 13 Thlr. Br. pr. Auguſt⸗September 12%, Thlr. 
bez, pr. September⸗Ottober 12% Thlr. Gld. e 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 18% 9% bezahlt, pr. August und 
Auguſt⸗ September 18% 7 Br. 18% % Old, pr. September ⸗Ottober und 
Oktober⸗Novbr. 181% % bez., 18% Br. 18% % Gld., pr. Novbr. Dezbr. 


19 % Br., pr. Frühjahr 18 % Gld. und Br. 
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Mit einer Beilage. 
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Sonnabend den 28. Auguſt 1858. 


Breslauer Zeitung. 


1 ‘ 


+ Breslau, 27. Auguſt. [Börſe.] Wie der Schluß der geftrigen 
Börſe war die Tendenz 5 — eine ſehr matte, welche ſich in beſchränk⸗ 
tem Umſatze und billigerem Angebot der meiſten Deviſen äußerte. Nur ſchleſ. 
Bankverein machte hiervon eine Ausnahme; ſie gingen bis 85% und wurden 
1 a 84 J—85 darin gehandelt. Hierin beſtand wirklich das Haupt: 
geſchäft. Fonds wie geſtern. 85 . 

Parmftäbter 96% Br, Credit⸗Mobilier 121% Gld. 121% Br., Commandit⸗ 
Anteile 108 Br., ſchleſiſcher Bankverein 85 ½ etwas, 84 85 / bezahlt. 

Breslau, 27. Auguſt. (Amtlicher Prod ukten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen Anfangs höher, Verlauf niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. Auguſt 2 2 Thlr. Br., Auguſt⸗September 44%, Thlr. Br., 
September⸗Otiober 45—4474 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 45 5 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 46 e 4 Thlr. bezahlt und Br., pr. April: 
Mai 1859 48 — 4 —4% Thlr. bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; loco Waare 15% Thlr. Br., pr. Auguſt 15% 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 1290 Thlr. Br., September⸗Oktober 15% Thlr. 
Br., 15% Thlr. Gld. Oktober⸗November 16 Thlr. Br., November⸗Dezember 
16 Thlr. 782 und Gld., pr. April⸗Mai 1859 15% Tölr. Br. 

Kartof el Spiritus niedriger; pr. Auguſt 8 ½ Thlr. bezahlt und Br., 
Auguft-September 8%, Thlr. bezahlt und Br., Eeptember-Oltober 8484, Tlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 8% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 8 
Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1859 8% Thlr. bezahlt. 


Breslau, 27. Auguſt. [Produktenmarkt.] Auch am heutigen 
Markte war eine feſtere Stimmung wie beſſere Kauflust für gute Qualitäten 
jeder Getreideart bemerkbar und fanden alter Weizen in beiden Farben, ſo wie 
neuer Roggen zu etwas höheren Preiſen guten Abzug. Die Landzufuhren und 


— Ye — 
2 74 2 


Weißer Weizen ... 100—105—108—112 Sgr. 
Gelber Weizen 90— 95—102—106 „ 

Brenner⸗ u. neuer dgl. 50— 60— 70— 80 „ 
5 nach Qualität 


Weihe e le 42— 44— 45— 47 „ un 
Hafer 40— 42— 44— 46 „ Gewicht. 
Neuer NT 30— 32— 34 — 35 „ 
Koch⸗Erbſen 75— 80— 85— 90 „ 
Benz — 60— 65— 68 — 72 „ 5 
Oelſaaten gut begehrt, Offerten ſchwach, Werth unverändert. — Winter⸗ 
raps 122—126—130—132 Sgr., Winterrübſen 118 —120—123 126 Sgr. 


nach Qualität und Trockenheit. 
Rüb öl ziemlich behauptet; loco und pr. Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 15½ Thlr. Br., Oktober⸗November 16 Thlr. Br., November: 
Dezember 16 Thlr. bezahlt und Gld., Frühjahr 859 blieb 15% Thlr. Br. 
Spiritus flauend, loco 3% Thlr. en detail bezahlt. e 
Kleeſagten in beiden Farben ganz ohne Geſchäft, Notirungen nominell. 
Weiße Saat 17—19—21—23 Tir. nach Qualität 


An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matt und niedriger. — 
Roggen pr. Auguſt und Auguſt⸗September 44%, Thlr. Br., September⸗Oktober 
44½ Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 45 ½ —15 / Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 46% Thlr Br., pr. Frübſahr 1859 iſt 48 —48 
Thlr. bezablt. — Spiritus loco 8½ Thlr. bezahlt und Br., pr. Auguſt, Auguſt⸗ 


September und September⸗Oktober 8 / —8 , Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 


L. Breslau, 27. Auguſt. Zink ohne Offerten. 


5 Die neueſten Marktpreif b in}. 
Bunzlau. Weißer Weizen 108% 24120 S, gen 7 7 Sgr., 
Roggen 60 — 62 ½ Sgr., Gerſte 55—60 Sgr., Hafer 37½ —45 Sgr., Erbſen 
85 90 Sgr., Kartoffeln 2—24 Sgr., Pfd. Butter 8% 9 Sgr. 
Reichenbach DAL. Weizen. — — Sgr., Roggen 55—60 Sgr., 
Gerſte 45-50 Sgr., Hafer 3. 37% Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


O. C. Wien, 21. Auguſt. Aus Rzeszow wird berichtet, daß die von 
dort bis Przemysl (2 Meilen) traſſirte Eiſenbahnſtrecke innerhalb der Zeit 
vom 20 — 25. Auguſt in ihrer ganzen Länge von der Begehungskom miſſion in 
adminiſtrativer, techniſcher und ſtrategiſcher Hinſicht geprüft wird. Die Arbei⸗ 
ten auf dieſer Strecke ſollen im nächſten Frühſahre in Angriff genommen wer: 
den. — Die Probefahrten auf der bereits ausgebauten Eiſenbahnſtrecke Dem⸗ 
bica⸗Rzeszow werden am 1. September d. J. beginnen und die definitive Er⸗ 
Öffnung und Uebergabe dem Privatverkehre dieſer Bahn iſt auf den November 
d. J. feſtgeſetzt worden. i 


P. C. Der Bau der Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn iſt nunmehr zum 
größten Theile beendigt, und die Brücke bei Conz über die Moſel weit geför⸗ 
dert. In Dillingen ſind zwei Lokomotiven angelangt, deren Probefahrten aut 
ausfielen und die zum Materialientransport verwendet werden. Am Tunnel, deſſen 
ganze Länge 350 Fuß betragen wird, find 2150 Fuß des Stollens herausge⸗ 
arbeitet, nämlich von der beſſeringer Seuſe 8 0 Fuß, von der mettlacher 7 


das Angebot von Bodenlägern waren mittelmäßig und beſtanden größtentheils und nn 8% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 1859 blieb 
r. Gld. 


aus mittlen und geringen Sorten, die ſchwerer verkäuflich waren. 84 


1474] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Vormittag ei 10 Übe Burde meine 
liebe Frau Amalie, geb. Reisland, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Reichenbach, den 28. Auguſt 1858. 
Carl Metzig. 


— —— . .: ?H̃— —ũu [—— 
„Die geſſern Nacht 11 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung feiner Frau Louiſe, geb. 
anger, von einem geſunden Mädchen hier⸗ 
mit anzuzeigen beehrt fe: 
Dr. Welzel, Sanitätsrath. 
Glaz, den 26. Auguſt 1858. 11477 


— — -¼- — — . ä ͥ— { 
Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
Eugenie, geb. Funke, von einem kräftigen 
ana glücklich entbunden, was ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung anzeige. 1 
W. Waltersdorf, den 26. Auguſt 1858. 
[1467] N. Mau. 


— —— ͤ Fà— 
d. Mts. erfolgten frühen Tod 
a... ierungs⸗ und Medizinal⸗Rathes 
Dr. Carganico zu Gumbinnen zeigt ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten an, deſſen 
Bruder, der Kaufmann G. Carganico . 
Friedeberg a. Q., den 26. Auguſt 1858. 


— ——ẽũ— — 
Den am Nervenſchlage heut Mittags 124 
Uhr erfolgten Tod des Kreisrichters Adolph 


itz aus Bernſtadt, zeigen Freunden und 
21. ſtatt jeder belonbern Meld er 
benſt an: 5 1142 
Die Hinterbliebenen. 


Fürſtenſtein, den 26, Auguſt 1858, 
ten feiner Amtshätigkeit, im Schoße des 
. Magirus und Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums, überraſchte den zeitherigen Magi⸗ 
ſtratsdirigenten, Herrn Bürgermeiſter Nieckſch, 
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ein Schlag⸗ 
fluß, der binnen einer halben Stunde ſeinem 
Leben ein ſchnelles Ende bereitete. Mit dem 
ten Anerkenntniß ſeiner in der kurzen 
it der Amtsführung, kaum durch längere 
üntlichteit zu unterbrechende Strebſamkeit und 
Thätigkeit für unſere Kommune, rufen wir ihm 

Friede ſeiner Aſchel 
[1469] 


nach: 
& Oels, den 26. Auguft 1858, 
s er Magiftrat 
u. die Stadtverorbngtenberſammlung - 
Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend, 28. Auguſt. 56, Vorfiellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Jugendfreund.“ Luſtſpiel in 
3 Alten von Franz von Holbein. (Doktor 


Grander, Hr. Lebrun, als Antrittsrolle. 
Rupie „»Sie ſchreibt an ſich e 


uſtſpiel in 1 Alt, frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Karl v. Holtei. N 
Sonntag, den 29. Auguſt. 57. Vorſtellung des 
ritten Abonnements von 70 Leisten egen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam: 
merano von H. Proch. Mufik von Verdi. 


Sommer-Theater im Winter arten. 
Sonnabend, den 28. Auguſt. 16. ung 
im 3. Abonnement. Zum Benefiz für 
erru Regiſſeur Sulzer: „Das 
Nen u Luſtſpiel in 5 Akten, 
m ang nzerts der 
et u 
Anfang der 7 
iger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
Bei 3 im Saaltheater ftatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


Einladung zur Subſtription auf 


den 
nad 8 8 
Levy. 
Prof. Dr, Räbiger, 


Sup. Dr. Köhler, 


irektor Dr. W M. B. Frieden⸗ 
inol dee an: 1552 
[1755 Heute 


Abend: 
Eriunerungsfeſt im Helmverein. 


Schosnitz bei Canth. 


Morgen Sonntag den 29. Arguſt: 


ßes Militär ⸗Konzert 


des Kapellmſtrs. 
e J 


ee: für —.— 805 Sgr., Damen 1 Sgr., 


adet: 
Dörraſt, Drauermliſter.! 


Die auf den königlichen Profeſſor Dr. Haaſe gefallene Wahl als Rektor der 
Univerſität für das Jahr 1858 —59 iſt von dem vorgeſetzten hohen Miniſterium be: 
ſtätigt worden, und wird der Rektor des neuen Geſchäftsjahres am 15. Oktober 
d. J. in ſein Amt treten. [972] 

Breslau, den 25. Auguſt 1858. ; 0 

Rektor und Senat der königl. Univerſität. 


Bekanntmachung. 

Die von den ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt beſchloſſene und von der königlichen 
Regierung, Abtheilung des Innern hierſelbſt genehmigte Maßnahme, wonach die 
Steuer⸗Vergütung in Betreff aller aus hieſigem Stadtbezirke zu Lande ausgeführ⸗ 
ten Brennmaterialien vom 1. Januar d. J. ab aufgehoben werden und nur noch 
für diejenigen Brennmaterialien fortbeſtehen bleiben ſollte, welche aus dem innern 
Stadtbezirk zu Waſſer ausgeführt werden, gelangt in Folge anderweiter Feſtſetzungen 
nicht zur Anwendung. 


und vom Schlachtſtollen 600 Fuß. Die Ausmauerung iſt bei Beſſeringen bis 
zu 500 Fuß, bei Mettlach bis zu 400 Fuß vorgeſchritten. 


Bekanntmachung. [147°] 
Das unter dem gnädigſten Protectorat Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sach⸗ 
ſen hierſelbſt beſtehende Conservatorium für Musik, welches ſeit der Zeit feiner 
Begründung vor nunmehr länger als zwei Jahren bereits eine der überaus günſtigen Lage 
hieſiger Reſidenz im Mittelpunkte Deutſchlands, ſo wie den bier verſammelten ausgezeichneten 
Lehrkräften völlig entſprechende Ausdehnung und ſtets wachſende Theilnahme gewonnen, wird 


den 5. Oktober dieſes Jahres einen neuen Lehrkurſus eröffnen, und Tags vorher, als den 


4. Oktober Nachmittags 3 Uhr im Saale des Conſervatoriums (Innere Pirnaiſche⸗Gaſſe Nr. 6, 

II. Etage) eine Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler und Schülerinnen veranſtalten, was 

ſowohl den hierauf reflettirenden Eltern und Vormündern, als auch hohen Gönnern und Freun⸗ 

den der Anſtalt hierdurch mit der ergebenſten Bitte zur Kenntniß gebracht wird, die beabſich⸗ 

tigte Anmeldung neuer Eleven und Elevinnen bei dem Unterzeichneten baldgefälligſt be⸗ 
wirken zu wollen. 

Das Direktorium beſtebt zus den nachgenannten Herren: 
G. Reißiger, Hof⸗Kapellmeiſter. F. Schubert, Konzertmeiſter. 
J. Schneider, Hoforganiſt. J. Otto, Kantor und Muſildirektor. 
F. Tröſtler, Kammermuſikus. . 
ür einen vollſtändigen Curſus — Compoſitionslehre: Hof⸗Kapellmeiſter Reißiger und 


Die gedachte Steuer⸗Vergütung ſoll vielmehr in regulativmäßiger Weiſe nach Adolf Reichel; Partiturfpiel: Fiſcher, Muſikdirektor; Geſchichte der Mufit: J. Rühlmann; Kam⸗ 


wie vor gewährt werden. 


mermuſikus; Geſchichte des deutſchen Theaters: Dr. J. Pabſt; Aeſthetik und deutſche Proſodie: 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 16. Oktober 1857 bringen wir Profeſſor Dr. Löwe; Deklamation und ſceniſche Darſtellung: Heine, Hofſchauſpieler; Solo⸗Ge⸗ 


[970] 


dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Der Magiſtrat. 


Breslau, den 18. Auguſt 1858. 


Bekanntmachung. 
Nach hoher Verfügung des konigl. Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angele⸗ 


fang: C. Riſſe und Th. Thiele; Chorgeſang: C. Pfretzſchner; Pianoforte: C. Krägen, Hof⸗ 
pianiſt; A. Blaßmann, A. Reichel, C. Riccius, J. Rühlmann; Orgel: Joh. Schneider, Hofor⸗ 
ganiſt; Violine: Fr. Schubert, k. Konzertmeiſter, F. Hüllweck. G. Beer, Kammermuſiker; Viola: 
L. Göhring; Cello: A. Fr. Kummer, E. Kummer; Baß: W. Kunze; Flöte: M. Fürſtenau; 
Oboe: A. Hiebendahl; Clarinette: G. Lauterbach; Baßclarimette: G. Forkert; Baſſethorn: 
H. Köͤtzſchte: Fagott: F. Herr; Horn: Eisner und H. Hübler; Trompete: Fr. Queiſſer; Bo: 


genheiten vom 23. Juli 1857 find wir ermächtigt und angewieſen, im Intereſſe des ſaune: J. Rüblmann; Tuba: B. Keyl, Kammermuſiker; — beträgt das Honorar 100 Thaler 
Publikums den Zeitpunkt feſtzuſtellen, von welchem ab der Ausſchnitt von Speife: ührlich, in vierteljährlich pränumerander Zahlung à 25 Thlr., wobei zu bemerken, daß für den 


weintrauben zum Zweck der Verſendung ſtattfinden dürfe. Dieſen Termin werden 
wir bei eingetretener hinreichender Reife der Trauben in den Weinbergen hieſiger 
Stadt und Umgegend, zur öffentlichen Kenntniß bringen; mahnen daher das Publi⸗ 
kum hiermit ab, vor Eintritt dieſes Termins Beſtellungen auf Traubenſendungen 
anhero gelangen zu laſſen, oder dergleichen Sendungen von nicht hinlänglich gereiften 


Trauben anzunehmen. [969] 
Grünberg, den 24. Auguſt 1858. Der Magiſtrat. 


Jahrmarkt⸗Verlegung. 


Preis von außerdem 200 Thlr. jährlich, ſowohl Einheimiſchen wie Ausländern auf Wunſch voll⸗ 
ſtändige Aufnahme und Bekoſtigung in dem geräumigen und elegant eingerichteten Lokale der 
Anſtalt gewährt werden kann. 


Dresden, den 25. Auguſt 1858. 2 
k. Kammermuſikus und Direktor des Conſervatoriums, 


Ju. Folge Verfügung der königlichen Dieetion ver beriölefchen Gifenbahn, sel 
n Folge Verfügung der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſoll der 
Koblenplaß Nr. III. an der Striegauer Chauſſee vom 1. Oktober d. J. bis I. März 1080 an⸗ 
derweitig er Den u dieſem Behufe wird . 
en 6. 


eptember d. J., Vormittags 10 Uhr 


an 
Des am 9. September d. J. treffenden jüdiſchen Neufahrsfeſtes wegen wird der im Büreau des Unterzeichneten (ehemalige 5 4 — auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe) 


diesjährige hieſige Maria⸗Geburt⸗Markt, und zwar der Viehmarkt am 14ten und der] Termin anberaumt, und können die beſonderen 


Krammarkt am 15. und 16. September d. J. abgehalten werden. [963] 
Brieg, den 20. Auguft 1858. Der Magiſtrat. 


Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer, 


(heidniſche und kirchliche Gegenſtände, Waffen, Rüſtungen, Alterthümer des Bürger⸗ 
thums und des Gewerbes), 
in der Börſe (Blücherplatz), 3 Treppen hoch, 
geöffnet von Sonntag den 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr an, an Wochentagen 
von 9—1, und von 2—5 Uhr, Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr. 
Eintrittspeis 23 Sgr. 
Vereinsmitglieder haben für ihre Perſon gegen Vorzeigung 
freien Eintritt. 
Breslau, im Auguſt 1858. 4481 
Der Verein zur Errichtung eines Muſeums für ſchleſiſche 
Alterthümer. 


Schleſiſcher Bankverein. 
Unſer G. cht befindet ſich von Montag den 30. d. M. 
ab in unſerem Hauſe: 11484] 


1 
Albrechtsſtraße Nr. 35, erſte Etage. 


Des Umzugs wegen bleibt unſere Kaffe Sonnabend, den 28. d. Mid, von 
12 Uhr ab, geſchloſſen. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


— — — T̊— —— ——— a—a—Hü— . — — —— — 
Allgemeine Gas⸗Altien⸗Geſellſchaft zu Magdeburg. 

Gemäß $ 8 des unter dem 16, März v. J. landesgherrlich beſtätigten Geſellſchafts⸗Slatuts 

erſuchen wir die Aktionäre unſerer Geſellſchaft 
bis zum 15. September d. J. 8 
die 4. Einzahlung von 10% abzüglich von 10 Sgr. Zinſen #44, & vom 15. Juni d. J. 
bis 15. September d. J. mit 9 Thlr. 20 Sgr. pro Aktie entweder 
bei Herren Gebrüder Friedlaender in Breslau, 

oder bei unſerer Geſellſchaftskaſſe in Magdeburg, Fürſten⸗Wallſtraße Nr. 13, unter Vorlegung 
welche uſſenden une * zu wollen. Auch ſind volle Einzahlungen geftattel, 

e na 10 des Statuts mit pro anno verzinſt werden. 

— den 12. August 1858. 4 55 Das Direktorium. 


Schleſiſche Vergwerks⸗ und Hütten ⸗Aftien⸗Geſellſchaft 


ae Vuleam. 3 
en Herren Aktionären der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft Vulcan 
werden hiermit laut 932 der 5 und folgende, zu nes 


[1466] 
Walter, 


edingungen über Berpa P 
plätzen ebendaſelbſt in den Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr ee 1 
von 3 bis 6 Uhr 3 von Pachtluſtigen eingeſehen werden. a 
Breslau, den 22. Auguſt 1858. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: W. Grapow. 


Heute Sonnabend den 28. Auguſt erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 115 des Gewerbeblattes. 


(Mit Holzſchnitten.) 
Inhalt. Zur Reform des Brauereigewerbes, Denkſchrift der Mälzer⸗ und Brauer⸗Innung 
la Groß⸗Glogau. — Errichtung einer Kunſt⸗ und Kupferſtecher⸗Schule zu Bres⸗ 
au. — Kaſcheike'ſche Seiher (mit Abbildungen). — Ueber Torf. Von Fabrik⸗Direktor 
itz in Poſen. — Beiträge zur Firnißbereitung, von Dr. Waltl in Paſſau. — Lite⸗ 


. Lipowi 
der Beitragsquittungen] ratur: a) „Rationelle Schweinemaſt c.“, b) Dr. Gall's „Beſchreibung der rauchverzehrenden 


Dampfkeſſel⸗Oefen“. — Gewerbegeſetzliches: Maiſchſteuer⸗Kontravention x. Bergwerks⸗Frei⸗Er⸗ 
Härung. Zur Bierfrage. Amilicher Börſenaushang. Bauakademie neuer Curſus. Neues 
Gewicht f. Schiffsverkehr. Eichämter. Ueberwachung. — Aus der Provinz: Breslau, Schweid⸗ 
nitz, Langenbielau, Wüſtegiersdorf, Erdmannsdorf (Zweig⸗V. f. arbeit. Klaſſen). Preiserthei⸗ 
lung. — Waſſe . Gegen die Futternolh. Binſen zu Flaſchenbezügen. 
ußdünger. Neue Sorte Handſchuhknöpfe. Dr. Waltl's Obſtdarröfen. Nachtrag zu Kuhns 
nſterrahmen⸗Verſchluß. — Fliegendes Baugerüſt. Zur Milderung des Futtermangels. 
aſſe zu künftlihen Streichriemen. Gegen ſchädliche Einwirkung des Ammoniaks in Ställen. 
Lack für feine gepreßte Lederwaren. Briefkaſten. [1492] 


Das landwirthſchafllche Insitut in Iena betreffend. 


ie Vorleſungen des nächſten Winterhalbjahrs werden in dieſer Anſtalt am 25. Oktober 
deginnen. Im vergangenen Sommerhalbjahre nahmen daran 110 Studirende Theil, nämlich 
105 Landwirthe und 5 Staatswirthe. Die Einrichtungen betreffend verweiſe ich auf die Schrift: 
Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena, 1856. Leipzig, bei Georg Wigand. 
(2 Sgr.) Wer dieſe Anftalt beſuchen will, melde ſich gefälligſt einige Zeit vor dem Anfange 
der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Direktor. 1468] - 
Jena, 20. Auguſt 1858. Friedrich G. Schulze, Geh. Hofrath u. ordentl. Profeſſor. 


Nach mancherlei vergeblichen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, eine wirklich gute 
Copier⸗Dinte zu erhalten. Dieſelbe zeichnet ſich ſowohl ſofort beim Schreiben als auch 
durch eine ſchöne Copie vor den anderen derartigen Dinten aus und bann ich deshalb ſolche 
allen Comptoirs, Bureaux ꝛc. zu ſehr ſolidem Preiſe beſtens empfehlen. [1479] 

Wieder⸗Verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, 


Joh. urban Kern in Breslau, Ring Nr. 2. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Indem wir die Eröffnung einer 


Eiſengießerei 


auf hieſiger Hohofenanlage ergebenft anzeigen, empfehlen wir ſolche zur Anfertigung 
von peiriteh und Eiſenguß jeglicher Art, unter Zuſicherung prompter Ausfüh⸗ 
rung und billiger Preiſe. [1482] 
Walterhükte bei Nikolai O.⸗S., im Auguſt 1858. 
Die Hütten⸗Verwaltung. Schmula, Hüttenmeifter, 
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die erforderlichen 300 bis 400 Tauſend guter 


Eisenbahn-Anlehens 


Bekanntmachung. Vom 1. Auguſt d. J. an erſcheint im Verlage des „Bibliographiſchen Inſtituts“ in Hild⸗ 
Mehrere von Poſtreiſenden 1 8 5 — burghauſen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Gresten durch Seag, 
Gegenſtände, jo wie der Inhalt unbeſtellbarer[ Barth u. Comp. Sortim.⸗Buchhandl., (J. F. Ziegler), Max u. Co., W. G. Korn, 
Poll Denton im Lokale der hieſigen Ober | Aderholz, J. U. Kern, ce Ba 9 HRRER, Dülfer und Kohn u. Haucke; 
: 3 in Li ie Günther'ſche Buchhandlung: 47 
am Sonnabend den 4. Sept. d. J. , g N 100 
Vormittags um 9 Uhr 
gegen baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Unter den zur Veräußerung kommenden Ge⸗ 
enſtänden befinden ſich Stöcke, Mützen, ein 
eißzeug, ein Fernrohr und ein Regenſchirm. 
Breslau, den 25. Auguſt 1858. [971] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 45 Klaftern Buchen⸗Brenn⸗ 
a für die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direktion und das 
Poſt⸗Amt hierſelbſt ſoll für den Winter 1858/59 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Als Bedingung gilt freie Ablieferung auf hie⸗ 
ſigem Poſthofe inkl. des Abladens und Aufſez⸗ 
zens. Einzugebende Offerten werden bis Ende 
d. M. angenommen. 

Oppeln, den 1. Auguſt 1858. 1931 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


[73] Bekanntmachung. 
Für den Erbau eines Arbeitsbauſes ſollen 


Briefe und Briefwechſel 


berühmter Männer und Frauen 


aller Zeiten und Völker, 


geſammelt zu einer Bibliothek von 60 Bänden. 
Subſtriptionspreis: 10 Sgr. für den Band. 

Schauen zu dürfen in die Werkſtätte großer Geiſter und in die geöffneten Falten edler 
Herzen, große Menſchen im Werktagskleide beobachten zu dürfen, frei vom Zwang äußerer Rück⸗ 
fihten, von Prätention und Prunk, ſie in ihren vertraulichen Beziehungen zu belauſchen, auf 
ihren Gedanken- und Lebenswegen zu begleiten, fie ganz in ihrer Innerlichkeit und Eigenthüm⸗ 
lichkeit zu erkennen, das iſt das Geheimniß des großen Reizes und lebhaften Intereſſes, welches 
wir an den Briefen bedeutender Menſchen finden. Nicht nur, daß ſich im Briefe, im wirk⸗ 
lich vertraulichen nämlich, mehr als irgendwo anders die Individualität des Menſchen bekundet 
und feine Seele mit voller Wahrheit abſpiegelt, ſondern Briefe ſind auch von höchſter Bedeutung 
wegen der lebens⸗ und kulturgeſchichtlichen Aufſchlüſſe, die fie uns in ſchminkeloſer Treue geben, be⸗ 
deutend wegen des Lichtes, das ſie auf Zeit und Ereigniſſe werfen, bedeutend endlich wegen eigenen 
Reichthums an originellen und intereſſanten Ideen. Was in der Literatur der Briefe mit jo 
großem Eifer ſeither geforſcht und an die Oeffentlichkeit gefördert worden, und in Briefſammlungen, 
Lebensgeſchichten, Monographien, geſchichtlichen und andern Werken zerſtreut ſich findet, it in 
unſerer „Brief⸗Bibliothek“ mit Sorgfalt und Verſtändniß geſichtet; dieſelbe wird nur ſolche Briefe 
und Briefwechſel enthalten, welche für bedeutende Perſönlichkeiten, wichtige Zeitverhältniſſe 
und intereſſante Beziehungen wirklich charakterifirend ſind und durch Originalität, Schönheit und 
Ideenfülle ihres Inhalts einen bleibenden Werth beſitzen; ſie wird ſich dabei auf alle Zeitalter 
und Nationen erſtecken, auf alle Menſchen, die durch Größe ihres Charakters, ihres Wirkens 
oder ihres Schickſals uns Bewunderung abzwingen, und wird in ihren nächſten Bänden Namen 
bringen, wie Friedrich der Große, Napoleon, Franklin und Joſeph II., wie Luther, Leſſing, Jean 
Paul, wie Göthe, Schiller, Herder, wie Schubart, Förſter, Lenau, wie Humboldt und Stein, 
wie Rouſſeau und Börne, oder wie die Frauen Wolzogen, Sevigné, Rahel u. A. Einleitungen, 
ſoweit ſolche zum Verſtändniß der Briefe nöthig, gehen voraus. Getreue, in Stahl geſtochene 
Portraits und täuſchend ähnliche Facſimile's der Handſchriften ſchmücken jeden Hand un⸗ 
.. — zu einem Buch, das jedem gebildeten Leſer ein hohes unvergängliches Intereſſe 
darbieten muß. 
em Das Werk erſcheint in Bänden von 200—300 Dftavfeiten, broſchirt, in eleganteſter Aus: 
tattung. 1 
tot u 05 werden 1 bis 2 Bände ausgegeben. Einzelne Bände aus der Bibliothel 
often 4 Thlr. 

D Der erfie Band (Schubart) liegt in allen Buchhandlungen zur An: 


fiht vor. Proſpekte gratis. 


In Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [1340] 
(Für Zeichner und Maler iſt ſehr nützlich: 


40 entdeckte Geheimniſſe 


für Zeichner, Maler und Lackirer. 


Ferner über: Farbenlehre, — Verfahren, Zeichnungen zu kopiren, Kupferſtiche und 
Lithographien auf Holz, Papier und Glas abzuziehen, — pariſer Malerei, — Por⸗ 
trät⸗Malerei, — Zubereitung der Farben, — Verfertigung der Firniſſe zum Weber: 
ziehen von Gemälden. Von Fr. Dietrich. — Vierte verbeſſerte Auflage. 
Preis 123 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Mauerziegel und 100 Schachtruthen ſcharfer, 
een franco Bauſtelle Sterngaſſe 
Nr. 4, ehemalige Friedrichsthor⸗Kaſematte, im 
Wege der Submiſſion nach Probe und mit der 
Bedingung der Ablieferung in den Monaten 
September und Oktober 1858 angekauft werden. 
Die mit dem Namen des Anbieters verſehenen 
Proben und die verſiegelten Offerten ſind bis 
inkl. den 2. k. M., Nachmittag 6 Uhr, in dem 
Fate Rathhauſe, Bureau J., abzugeben. Da: 
elbſt konnen während der Amtsſtunden auch 
die weiteren Lieferungsbedingungen eingeſehen 
werden. Breslau, den 23. Auguſt 1858. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


An unſerer Religionsſchule iſt die zweite 
Schullehrerſtelle mit einem Gehalt von 250 
Thlr. vakant und bald zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Qualifikation beſitzen, 
um den Schächter in Behinderungsfällen ver⸗ 
treten zu können, würden den Vorzug erhalten. 

Neiſſe, Auguſt 1858. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 

Gemeinde. [1318] 


Die zweite Lehrerſtelle am hieſigen Taub⸗ 
tummenInſtitut, dotirt mit 180 Thlr. Gehalt, 

eier 8 Wohnung und 10 Thlr. Holz⸗ 
entſchädigung, it vom 1. Oktober d. J. ab zu 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen ihre At⸗ 
teſte und ihr currieulum vitae an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion einreichen. [1431] 

Ratibor, den 25. Auguſt 1858. 

Verwaltungs⸗Kommiſſion 

des hieſigen Taubſtummen⸗Inſtituts. 


Roſenthal bei Seiffert. 


Morgen Sonntag den 29. Auguſt: 
ferde 


Kunſtvorſtellung zu 


beſtehend in einer Quadrille à la Cour, 
in 4 Touren und Wettreiten in 2 Abtheilungen, 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth « 
Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20, ferner bei L. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 
Zur Geſchwindberechnung: 


Der Berliner Ausrechner 


dazu Kavallerie⸗Konzert und zum Schluß 2 . 
T) cen. Siftert. Omi. von kleinen zu großen Preiſen. 
e In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 


Zum Erntefeſt, ſo wie zum Federvieh⸗ 
Ausſchieben, auf Sonntag den 29. d. M., ladet 
gan ergebenſt ein: Der Brauerei: Pächter in 

oͤrlitz bei Hundsfeld. [1747] 


Am 31. August 1858 
Ziehung des Badischen 


Stück, Pfund, Elle, Quart, Maaß, oder fonft etwas, worin man 
die Preiſe vom Pfennig bis 1 Thaler, wenn ein Stück ſo und ſo 
viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt Intereſſen⸗Tabellen von 3 bis 
6 pCt. auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. — Ein vollſtändiger 
Rechnenknecht, Haushalter und Marktbuch. 
Von J. C. Gädicke. Dritte Auflage Preis 20 Sgr. 

Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweckmäßiger Einrichtung, iſt dieſer 

„Berliner Ausrechner“ allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. [1494] 


Vorräthig bei L. Gerſchel in Liegnitz, — Neisner’fhe Buchhandlung in Glogau, 
A. Bä wur in Brieg und C. W. Clar in Oppeln, und Fr. Thiele in Naldo 


vom Jahr 1845. 

jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 14mal 50000 
54 mal 40, 000, 12 mal 35,000, 23mal 
15.000, 55 mal 10,000, 40 mal 5000, 
58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 

1000, 1770 mal 250. 
Der geringste Gewinn beträgt 45 Fl, 

Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten 32 Thlr. 

Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 

Der Verloosungsplan ist gratis zu haben 
und wird auf jedes Verlangen franco über- 
schickt. [65 11 
Alle Anfragen und Aufträge sind direkt 
zu riebten an Anton Horix, 
Staatseffecten-Handlung in Frankfurt a, M 


Eine Belohnung 
fihern wir Demjenigen zu, welcher uns bes 
ſtimmte Nachricht über das Verbleiben unſers 
Sohnes Guſtav mittheilen kann. Derſelbe hat 
ſich am Mittwoch den 18ten d. M. Früh um 
7 Uhr aus ſeiner Wohnung in Breslau nach 
der Schule entfernt, wohin derſelbe bis heut 
noch 1 ſoll. 7 


—.. . .. ̃ . ̃ꝗ⅛ . ĩð . — 

Im Verlage der C. Hoffmannſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen, in Breslau 

Fo in der Sortim.-Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. 8. Ziegler) 
errenſtr. 20: 5 


Engliſch ⸗deutſches und deutſch⸗ engliſches 
Taſchen⸗Wörterbuch, 


nebſt Angabe der engliſchen Ausſprache, mit deutſchen Buchſtaben und deutſchen Tönen, 


von J. C. Oehlſchläger, 
Profeſſor der neueren Sprachen in Philadelphia. 
Fünfzehnte Auflage. Preis: broſchirt nur 25 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Geſangbuch 


für evangeliſchk Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes- und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 
Zweite Auflage. — S. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sgr. [250] 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Gasbeleuchtungs Leuſtalt. i ii 
8 ſſt wieder vorräthig und wird pro 
Steinkohlentheer e Sein. 
Echt Dresdener Waldſchlößchen, à Kufe 2 Sgr., 
empfieblt: J. Dresler, Schmiedebrüde Nr. 17, vier Löwen. [1760] 
Prima peruaniſchen Guano, 


18 bis 14 pCt. Stickſtoffgehalt, 
offeriren unter Garantie von unſerem hieſigen Lager ſo wie ab Stettin: [1759] 


Zencominierski & Ullrich, 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


Koſtenblut, im Auguſt 1858. 
5 Bäckermeiſter Alsleben und Frau. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Das im Großherzogthum Poſen im Önefener 
Kreiſe belegene ehe Grzybowo, mit 
einem Areal von 2,300 Morgen, Boden 1. und 
2. Klaſſe, einſchließlich 300 Morgen dwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, foll in termino den 4. Sept. 
d. J. auf dem königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. [1117] 


Bereits verkauft 


iſt durch Vermittelung der unterzeichneten Agen⸗ 
tur das unter K. B. Nr. 14 zum Kauf offe⸗ 
rirte Gut. Dieſe Notiz zur Vermeidung wei⸗ 
terer Anfragen. [1471] 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche die Vermittelung des Ver: 
faufs von Rittergütern und Vor: 
werken jeder Größe übernimmt und 
zur Abfaſſung der Gutsüberſicht ein 
gedrucktes Schema überſendet. — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Breslau. 


1000 Thlr. ſind zur erſten Hypothek zu 
5 pCt. an einen pünktlichen Zinszahler zu ver⸗ 
Ge Wo? weiſet nach der Wirth des Haufes 

ikolaiſtraße Nr. 43. [1489] 


Knaben, welche hieſige Schulen be 
ſuchen, finden bei einer gebildeten, anſtändigen 
Familie vom 1. Oktober ab, unter ſorgfältiger 
Aufſicht, eine freundliche Aufnahme. Näheres 
Neue⸗Gaſſe Nr. 1, par terre links. [1750] 


Einer im Damen-Nupgerhätt gewand⸗ 


ten und umſichtigen Direktrice kann ein 
vortheilhaftes und dauerndes Engagement 
zum ſofortigen Antritt nachgewieſen wer⸗ 
den. Näheres auf frankirte Meldungen 
unter Chiffre B. P. Nr. 27. poste re- 


stante Breslau. [1753 
W. — LS une 


— nn nn 

Als Hauslehrer in der Stadt oder auf 
dem Lande ſucht ein Herr zu Michaeli d. J. 
eine Anſtellung, welcher die hieſige Univerſität 
beſuchte, die rühmlichſten Zeugniſſe über ſeinen 
Fleiß und ſein ſittliches Verhalten vorlegen 
ann und auch als Erzieher mit der größten An⸗ 
erkennung wirkte. Geneigte Anmeldungen bit⸗ 
tet derſelbe unter Traugott No. 100 Breslau 
poste restante niederzulegen. 11487! 


Noch zwei Penſionäre 
iſt erbötig aufzunehmen Rabb. Dr. J. Levy, 
Neue Weltgaſſe Nr. 37. [1749] 


Für Trompeter. 


Ein tüchtiger erſter Trompeter wird nach 
Dresden zu engagiren geſucht. Gehalt 240 Thlr. 
jährlich. Adreſſen sub Z. L. K. poste restante 
Dresden werden portofrei erbeten. [1475] 


f Commis. 

Ein ſolider verlaßbarer Commis, ge⸗ 
wandter Verkäufer, mit den ſchönſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht zu Michaeli d. J. 
eine Stelle. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. RN. Feldmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. — 


echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗ Saat⸗Rog⸗ 
gen und Weizen, 
der bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat:Getreive entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — ! Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2 / berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co., 


1464] Berlin. Unter den Linden 52. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter Waare, das Quart 10 Sgr., im Eimer 
485 


billiger, 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, Driqinal⸗Flaſche 12 Sgr., 


Univerſal⸗Kräuterbitter, 
passe partout, die Flaſche 12 Sgr., 
Steinhäger (Genevre), 


us reinen Wacholderbeeren fabrizi 
4 die Flaſche 25 u ei 


Berliner Getreide-Kümmel, 


von G. A. Gilka, die R 15 Sgr. R 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Für Brauereien. 


infte ſchnelle und billige Klärung aller 
le, ſo wie Entſäuerungsmittel bei ſtark 
ſaurem Bier wird 0 gegen ein Honorar 
von 2 Thlrn.; das Geld wird zurückerstattet. 
wenn dieſe Mittel nicht ausgezeichnete 1110 

leiſten, wofür ich garantire. 1111 
Hollach, Bierbrauer in Burkersdorf 

bei Oſtritz in Sachſen. 


11754] Ein Pianoforte 
in Tafelform ift für 40 Thaler zu verkaufen 
Katharinenſtraße Nr. 7, zweite Etage. 


Liebfrauen⸗ Bier. 


Etwas ganz Neues; iſt von weingelber Farbe 
und füßlih weinartigem Geſchmack, mouſſirt 
ſtark und hält ſich im Sommer über drei Mo⸗ 
nate; es wird ſolches abgegeben in Gebinden 
u 1½ Eimer, wofür 7 Thaler frankirt einzu⸗ 
enden ſind an die Bierbrauerei zu Burkers⸗ 
dorf bei Oſtritz in Sachſen. - [1110] 


me u. 0 | 
Sabıne und ſprec E Papageien 


Vögel, ſowie ein kleiner zahmer Affe ſind 
zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. [1455] 


m 


[1430] Ein Geſchäft. 

In einer Kreisſtadt mit ca. 10,000 Einwoh⸗ 
nern iſt ein gut gebautes Haus, das ſich auf 
6500 Thlr. verzinſt für 4500 Thlr. zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter M. M. 26 franco Breslau, 


Traubenkur! 


Mit dem 15. September d. J. wird die hie⸗ 
ſige Traubenkur⸗Saiſon eröffnet werden; in⸗ 
dem das unterzeichnete Komite dieſes bekannt 
macht und zu zahlreichem Beſuch hieſiger Stadt 
mit ihrer romantiſchen Umgegend einfabet, be⸗ 
merkt es noch: daß die diesjährigen Weintrau⸗ 
ben von ausgezeichneter Güte ſein werden, und 
es den Kurgäſten auf frankirte Anmeldungen 
geeignete Wohnungen zu beſchaffen ſich erbietet, 

Grünberg i. Schl., den 22. Auguſt 1858. 

1425] Das Traubenkur⸗Komite. 


ö Albrechtsſtraße Nr. 25 find 6 egale ſchmiede⸗ 
eiferne Fenftergitter, zuſammen im Gewicht von 
7 Centnern, für den Preis von 40 Thalern zu 
verkaufen. U 190) 


Freunden der Glasmalerei 


die ergebene Anzeige, daß Sonnabend und Sonn⸗ 

tag, 28. und 29., Malereien unentgeltlich zur 

Anſicht aufgeftel find, [1756] 
+ Seiler, am Tauenzienplatz. 


Frische Seezungen, 


Steinbutten und See⸗Aale empfing wie: 
derum und offerirt: [1758 
u Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Große Speckflundern 


bei Hermann Straka, Junkernſtr. Nr. 33, 
Mineral⸗Brunnen⸗ und Deli ateſſen⸗Handlung. 
— —ꝛsßs3ʒſ .. ͤ ˙—x—.ͤ nm zz, 


„Das Dominium Wieſe bei Trebnitz offerirt 
einmal gefäeien Probſteier Stauden⸗Saamen⸗ 
Roggen 1858er Ernte, zu 10 Sgr. über den 
höchſten breslauer Marktpreis pro Scheffel. 


Peru Guano, 


direkt bezogen dur i 

Agenten der Bernie une 85 
Ant. Gibbs & Sons, empfehlen io: 
mit als zuverläſſig echt und beſorgen ſol⸗ 
chen von unſerem hieſigen u. unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 
Berlin, unter den Linden 52. wa 


Teich⸗ und Gartenft Ecke i 
eine herrſchaftliche ee rd ir 


— — — 
eiſe der Cerealien ꝛc. (A 
255 Breslau, am 27. Auguſt ichen 199 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 102—109 88 55. 

dito gelber 100-105 8 u 52 
Roggen . 60— 61 59 54—57 1 

Gerſte . 50— 54 48 38—44 „ 

Hafer. . 40 44 39 97-30 7 

Erbſen . 74— 80 71 63—69 „ 


Raps. . 129 124 120 
Winterrübſen 125 119 3 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. 


26. u. 27. Aug. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 0° 27-383 277479 777571g 
Luftwärme + 10,8 + 9,6 + 134 


Thaupunkt +90 + 73 +52 
Dunftfättigung Sepct. Sapct. 5IpEt, 
e Ser 

er trübe wolli 
Wärme der Oder + 191 


. —ͤ 
Breslauer Börse vom 27. August 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes Schl. Prdb. = 71 971 B. Ladw.- Bezbach.i4 — 
Papiergeld, dito R to 3 75 Mecklenburger..!4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 493% 6. Neisse-Brieger 4 | 65% B, 
Friedrichsd’or. . — eg dito 3% B. Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Louisd’or......- 108% G. Schl. Pr.-Obl... 4/101 B. dito Prior. 
Poln. Bank-Bill. 90% B Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Banken. B. Poln. Pfandbr. 4 88 ;. |Oberschl. Lit. A. 3 140 B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 14 88 B. dito Lit. B. 3129 / B. 
Freiw. St.-Anl. 4 101 74 B. Eln. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 3% 140 f. 
Pr,-Anleihe 1850 4% 101% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl.. 488 J B. 
dito 18524 2 „4 500 El. 4 — | dito dito 376 76% 6. 
dito 1854 101 %B. dito à 200 Fl. — dito dito 4 97%, 
dito 18564 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 18543 5 116% 6. a 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 50% B. 
St.-Schuld.-Sch. 3 84% G. |Krak,-Ob.-Oblig..4 790. dito Prior.-Obl. 4 = 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 82% B. dito dito 4 —d 
dito dito 4% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm.. 5 — 
Posener Pfandb. 4 99%B, Berlin-Hamburg 4 — Minerva ....,, — 
dito Bfandb: 3% 99. Freiburger 4 = 12 Schles. Bank. 85ʃ½ B. 
dito Kreditsch. N dito III. Em. . 4 93 / B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 86%,B, N a eee 
a 100 Rthir. 3] 87% B. Köln-Mindener .3%| — und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A.|4 95 % G. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 9 | BR 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 ½ G. |Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Tarnow. 4 | 61%B, 


Wechsel- Course. 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 21% 


Amsterdam 2 Monat 142 B. 
G. dito kurze Sicht — — 


Hamburg kurze Sicht 150% G, dito 
Paris 2 Monat 


79% G. Wien 2 Monat 99% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


